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MA in die Wett Variier gnvalidendom in Flammen
Bedeutender SachschadenDie Rücktritts-Gerüchte um einige Minister

des englischen Kabinetts wollen nicht verstum¬
men. Es ist merkwürdig, daß gerade die Weih¬
nachtstage. die sonst in England als politische
Ruhetage geheiligt sind., diesmal dazu aus-
crsehen wurden, ein neues Moment in die
innerpolitischenAuseinandersetzungenhinein¬
zutragen. Wie es heißt, sollen die jüngeren
Mitglieder des Kabinetts Chamberlain den
Vorstoß unternommen haben, um den Kriegs¬
minister Horc - Bclisha  und den Vertei¬
digungsminister Jnskip  auszubooten . Die
Gründe, die dabei maßgeblich sein sollen, und
bei Horc-Belisha persönlicher Art . während
bei Jnskip eine Kritik an seiner Geschäftsfüh¬
rung mitgesprochen hat. Die englische Presse
hat sich sehr eingehend mit diesen Fragen
besaßt und bespricht sie auch weiter, obwohl
rin gewisses Abflauen des Interesses schon zu
verzeichnen ist. Man huldigt der Anschauung,
daß sich Ser ganze Feldzug ausschließlich gegen
sie beiden genannten Ministe'- richtet und nicht
etwa gegen Chamberlain oder seine Außen¬
politik. Dabei glaubt man jetzt schon sagen
zu können, daß der Vorstoß der jüngere»
Minister vorläufig gescheitert sei. Zwar ver¬
meidet. man ängstlich, von einer „Spaltung"
zu sprechen, doch weist man andererseits dar¬
aus hin. daß Chamberlain jedenfalls bei der
richtigen Gelegenheit versuchen würde, die
Schlagkraft der Regierung zu stärken. Zur
Zeit sei mit Rücktritten nicht zu rechnen. An¬
dererseits besaßt man sich mit den möglichen
Aiiswirkm gen solcher Veränderungen und-
alaubt zu wissen, daß Jnskip an Stelle dcö
konservativen Hudson das Lordkanzleraml
übernehmen werde. Dagegen seien die Gerüchte
falsch, die von einer Uebernahme des Land¬
wirtschaft Ministeriums durch Hore-Belisha
sprechen. Ganz kratz drückt sich der politische
Korrespondent des „Daily Harald" aus der
behauptet, daß die Revolte der jüngeren
Minister fehtgeschlagcn sei und daß sie an
Stelle der kritisierten Minister ausicheidek^
'würden.

In Frankreich vollzieht sich eilt immer deut¬
licher werdender Zusammenbruch der roten
Gewerkschaften, die nach dem Hinscheiden der
„Volksfront" ebenfalls ihre Anhängerschaft
mehr und mehr verlieren. Die Erkenntnis,
daß man cs bei ihnen nicht mit ordentlichen
Berufsoertretungen zu tun har, sondern mit
politischen Hetzfiliälen der Moskauer Welt-
brandstifterzentrale. kostet den EGT -Gewerk¬
schaften täglich sehr viele Mitglieder Wie
jetzt der „Malin " darüber berichtet, soll durch
den mißglückten Generalstreikversüch Ende
November den roten Gewerkschaften der letzte
entscheidende Schlag versetzt worden sein ob¬
wohl gerade sie annahmen, der Negierung
Daladier ein entscheidendes Hindernis bereiten,
zu können. Jetzt ist es io weit, daß die Arbei¬
ter der großen Meto lustrien sich weigern,
ihre Beiträge zu zahle,». während ein großer
Teil der Gewerkschaftler bereits seinen Aus¬
tritt erklärt hat. Nach Mitteilung des
„Matin " dürfte der Mitgliedsbestand des All¬
gemeinen französischen Gewerkschastsbundes
von 5 Millionen im Jahre t936 jo zusammen¬
geschmolzen sein, daß man Anfang 1939 nur
noch mit 2 Millionen Mitglieder» rechnen
könne. Besonders bemerkenswert sind die Aus¬
führungen der genannten Zeitung zu den
wirtschaftlichen Nöten, in die 0er rote Ver¬
band durch den Mitgliederschwundgeraten ist.
Der Verwaltungsavparal se: auf Einnahmen
von mindestens fünf Millionen Mitgliedern
abgestellt und könne nicht gleich eingeschränkt
»verden. so daß zur Zeit erhebliche finanzielle
Schwierigkeiten besiehe». Wenn man das
etwas deutlicher ausdrückt, so kann man sagen,
die roten Gewerkschaftsbonzen wollen auf ihre
leichten Großemnahmen nicht verzichten und
machen daher aus Kosten der restlichen Mit¬
glieder der Gewerkschaften Schulden um ihren
privaten Vergnügungen und volitrschen Durch¬
stechereien weiter naclMhen zu können. Aber
auch damit wird es bald vorbei sein, wenn im
gleichen Maße wie bisher die Massenitucht
ans den CGT.-Gewcrkschaften anhält.

Em Aöolf-Hitler-Plak in einer slowakischen
Gemeinde. I » Deutsch - Proben  wurde
der Ringplatz in Adolf-Hitier-Platz nmbe-
nannt. Zur feierlichen Weihe waren 5000 Per»
Ionen erichienen. Die Ansprache hielt der neu-
llktvahKe slowakische LandtagsabgeordneteStein Hu bel.

Parks,  23 . Dez. In den Abendstunden
des Donnerstag brach im Jnvaltdendom
Feuer aus, das sich sehr rasch auf einen der
Flügel des Gebäudes ausdehnte, das teilweise
als Museum für Kriegserinncrungen dient.

Die Feuerwehr, die sofort zur Stelle war.
begegnete sehr großen Schwierigkeiten, da die
Wasserleitungen zum größten Teil eingefro¬
ren sind. Aus diesen Gründen dehnt sich der
Brand zur Stunde immer weiter aus. Das
Kuppelgebäude des Jnvalidendoms, in dem
u. a. die Ueberreste NapoleonsI. ruhen, ist
zur Zeit noch nicht bedroht.

Dex Pariser Polizeipräsident ebenso wie der
Untcrrichtsminister haben sich sofort nach Be-
kanntwerdcn des Feuers an Ort und Stelle
begeben.

Das Feuer im Jnvalidendom ist auch um
Mitternacht noch nicht cingedammt. Der
Brand brach in den Dachstuben des Mittel-

London, 22. Dez. Wie Reuter meldet,
hat der Vertreter Nationalspaniens in Lon¬
don. öcr Herzog von Alba, am Donnerstag
dem Foreign Office eine Note überreicht.
Darin wirb der britische» Regierung mitge-
teilt, der nationalspanischen Regierung sei aus
verläßlicher Quelle mitgeteilt worden, daß der
Zerstörer„Josö Louis Diaz" während der
Reparaturarbeite« pan französischer Seite
unterstützt worden sei, was gegebenenfalls
ernste Verwicklungen Hervorrufen könnte.
Zwei Leichter im Tau des Schiffes „Mistral"
seien unter dem Vorwand, Reparaturen am
Zerstörer dorzunehmen, nach Gibraltar ge¬
kommen. In Wirklichkeit aber hätten sie aus'
Frankreich eine Anzahl modernster Torpedos
sowie eine Menge Munition besonders für
Flakgeschütze gebracht, die auf den feindlichen
Zerstörer transportiertworden sei.

Gleichzeitig sei mitgeteilt worden, daß die
Mannschaft des „Josä Louis Diaz" mit fran-
zösischen Matrosen von französischen Zerstö¬
rern aufgefüllt worden sei und baß es beab¬
sichtigt sei, das Au laufen des Zerstörers durch
Einheiten der französischen Flotte zu untkr-
stützen. Die nationalspanische Vertretung in
London teilte weiter mit. die nationalspanische
Regierung sei fest entschlossen, der Welt diese
flagrante Verletzung des Nichteinmischungs-
abkrmmens bekanntzugeben, es sei denn, es
würden die notwendigen Maßnahmen getrof¬
fen, um die bereits geleistete und beabsichtigte

In Verfolg der Angletchung der Personen-
tarifc des Landes Oesterreich an die des Alt-
reiches treten auch im Altreich am 1. Januar
lS3o einige Aenderungen ein. die für die be¬
teiligten Kreise wesentliche Verbesse¬rungen  bedeuten.

1. Die Preise der Zeitkarten  —
Monatskarten , Teilmonatskarten. Arbeiter¬
wochenkarten. Kurzarbeiterwvchenkarten.Schü-
termonatskarten — werden aus Entfernungen
über 30 Kilometer gesenkt.  Das Maß derSenkung wächst mit der steigenden Entfer¬
nung. Die Ermäßigung beträgt z. B. für eine
Monatskarte 3. Klasse Personenzug bei 35
Kilometer 0.80. bei 50 Kilometer 4.40. bei 75
Kilometer 6,60 und bei 100 Kilometer 8.80-
Reichsmark. Bei Schülermonatskarten beträgt
die Ermäßigung rund die Hälfte, bet Ar¬
beiterwochenkarten rund ein Fünftel derobigen Sätze.

2. Neben den bisherigen Schülermonats¬
karten werden Schülerwochenkarten
eingeführt; ihr Preis beträgt rund 28 v. H.
dessen der Schülermonatskartcn.

gebäudcs, fast unmittelbar über dein Haupt¬
eingang, wo sich die Wohnung des Direktors
des Jnvalidendomcs befindet ans, und er¬
streckte sich nach und nach auf den rechten und
den linken Flügel.

Gegen Mitternacht siand der Dachstuhl des
Gebäudes in etwa 100 Meter Breite in Flam¬
men. Die Feuerwehr, der cs trotz der ein¬
gefrorenen Wasserleitungen gelungen ist, aus
mehr als 15 Rohren Wasser zu g'eben, arbeitet
mit Hilfe von riesigen Scheinwerfern an der
Bekämpfung des Brandes.

Der Direktor des Jnvalidendomcs gab
gegen Mitternacht seine Auffassung bekannt,
daß die Gefahr einer weiteren Ausdehnung
des Brandes verhindert sei. Man hofft, in
einigen Stunden das Feuer vollkommen nie¬
dergekämpft zu haben. Der Sachschaden ist
nichtsdestowenigerbedeutsam, da große Was¬
sermengen die Decken sämtlicher Stockwerke
durchdrungen haben.

Hilfe für den Zerstörer„JosS Louis.Diaz" zu
verhindern. .

„Mgiiwl-Lime von Tunis"
Ivv ooo Mann französische Truppen
zu Manöver« zusammengezogen.

Das Thema„T u n i s" nimmt in der fran¬
zösischen Presse nach wie vor einen erhebliche»
Raum ein. Wie jetzt von den Pariser Zeitun¬
gen mitgetril» wird, sollen längs der Grenze
nach Libyen rund Ivooao Mann zu
Manövern  zusammen gezogen worden sein.
Gleichzeitig bezeichnen die französischen Blätter
m Reportagen die in aller Stille erbaute
„Maginot - Linie von Tunis"  als
uneinnehmbar. Die jetzigen Manöver würden,
durchgeführt, um die Verteidigung der strate¬
gischen Punkte dieser Bcfestigungslinie zu
prüfen und gegebenenfalls zu verbessern.

Wie der „Jour " mitteiit, wird Minister¬
präsident Daladier  seine Inspektionsreise
nach Eorsica und Tunis am 2. Januar an-
treten Daladier wird die Reise an Bord des
Panzerkreuzers „Foch" vornehmen, der voy
den Kreuzern „Algerie" und „Emile Bertin"
sowie einer Flottille von Torpcdobootszer-
störcrn und Unterseebooten und einem Ge¬
schwader von Wasserflugzeugenbegleitet sein
wird. In Aiaccio werde Daladier voraussicht¬
lich eine politische Rede hatten. Selbstverständ¬
lich werde der Ministerpräsident auch den
neuen französischen Befestigungsanlagen iu
Tunis seinen Besuch abstatten.

3. Benutzen G e schw t ste r für dieselbe Zeit
Schülermonatskarten, so zahlte bisher das erste
Kind voll; künftig zahlen sämtliche  Ge¬
schwister nur den halben Preis  einer ge¬
wöhnlichen Schülerkarte. Dasselbe gilt auch,
wenn Geschwister für dieselbe Zeit Schülec-wochcnk- en lösen.

4. Arbeiterrückfahrkarten  Der
Kreis der Angehörigen, zu deren Besuch dieKarten ausgegeben werden, wird erweitert.
Außerdem wird auf der Hin- und Rückfahrt
künftig je eine Fahrtunterbrechung zugelassen
und die Geltungsdauer auf 14 Tage ver¬längert.

5. Die Beförderung von Personen¬
kraftwagen  zu halben Sätzen des ermäßig¬
ten Gepäcktarifs, die bisher auf einige Strecken
beschränkt war, wird auf alle Strecken
der Reichsbahn ausgedehnt,  wenn Fahr¬ausweise über mindestens 200 Kilometer vor¬
gelegt werden und wenn der Verlade- und
Entladebahnhos Rampen besitzen. Die Kraft¬
wagen werden mit Durchgangsgüterzügen
oder Eilgüterzügen befördert.

Arbeiter feierten mit dem Führer
Ein stimmungsvolles Fest der Kameradschaft

Berlin , 22. Dez. In der festlich geschmückten
Deutschlandhallefeierte am Donnerstag abend
die gesamte Belegschaft des Neubaues der
Reichskanzeli gemeinsam mit dem Führer das
Weihnachtsfest Jeder Arbeiter erhielt als
Weihnachtsgeschenk das Bild des Führers mit
Unterschrift u. ein großes Lcbensmittelpaket.

Dr. Goebbels erkrankt
Hilgenfeldt spricht zum Votksweihimchtsfest

Berlin , 22. Dez. Rcichsminister Dr . Goeb¬
bels ist an einer akuten Darmgrippe erkrankt
und infolgedessen-für einige Tage bettlägerig.
Er kann deshalb die für Freitagabend zum
Volksweihnachtsfest vom Saalbau Friedrichs¬
hain aus geplante Ansprache leider nicht hal¬
ten. An seiner Stelle wird der Reichsbeauf¬
tragte für das Winterhilfswerk, Reichshaupt¬
amtsleiter Hilgenfeldt, sprschen. Diese Rede
wird über alle deutschen Sender übertragen.

Neuer Költeelnbruiv
In Böblingen am Donnerstag abend 23,8 Gr.

Stuttgart , 22. Dez. Während sich in Stutt¬
gart noch eine unangenehm feuchte und neb¬
lige Kälte bemerkbar macht, im ganzen aber
die Temperatur geblieben war. wird aus ver¬
schiedenen Gegenden des Reiches ein neuer
und diesmal noch stärkerer Kälteeinbrnch ge¬
meldet. Äm erstaunlichstenist der Tempera¬
turunterschied zwischen Stuttgart und Böb¬
lingen, wo schon um 19 Uhr mehr als 15 Grad,
und um 21.30 Uhr nicht weniger als 23,5 Grad
unter Null abgelcsen wurden.

MWerwechsel in Bukarest
Der neue Außenminister heißt Gafencu.

An Stelle des zurückgctretenen Außen¬
ministers von Ruinänien, Petreseu Comnen,
wurde der ehemalige Unterstaatssekretär G a»
sencu  zum Außenminister ernannt . Gafencu
hat im Beisein des Ministerpräsidenten Pa¬
triarch Miron Chrissea seinen Amtseid in die
Hände des Königs abgelegt.

Der neue Außenminister Grigore Gafencu
wurde im Jahre 1892 geboren. Er studierte
in Genf und Paris und hat den Weltkrieg als
Flieger mitgemacht. Gafencu gibt seit vielen
Jahren die Wirtschaftszcitung „Argus " her¬
aus und gründete 1937 die Zeitung „Timpnl",
die heute eines der führenden rumänischen
Blätter ist. Er ist' auch der Begründer der
rumänischen Nachrichtenagentur„Nador". Als
Mitglied der Nationalzaranistischen Partei
wurde er 1928 Titulescus Unterstaatssekretär
im Außenministerium. Der reinen Partei¬
politik hat er schon seit vielen Jahren entsagt
und sich in seinen Aufsätzen der Außenpolitik
zugewandt. Seine Ernennung wird in poli¬
tischen Kreisen als der Beginn einer neuen
außenpolitischen Aktivität Rumäniens be¬
trachtet.

Ozeandampfer ausgebrannt
Zu dem Brand aus dem in der italienischenWerrt von Monfalcone  im Bau beiind-

.ichen Motorschiff „Stockholm"  werden erst
letzt nähere Einzelheiten bekannlgcgebcn. Da¬
nach brach das Feuer im Innern des Mittel-
-chisfes aus. wo einige Arbeiter mit Sauer-
toffgebläsen zu tun hatten. Infolge der leich¬
ten Brennbarkeit des zur Schiffsausrüstung
erforderlichen Materials gelang es»nicht, des
Brandes Herr zu werden. Die Belegschaft der
Werst und 200 Feuerwehrleute, die in zahl¬
reichen Lojchzügen aus Monfalcone, Triest.
Gorz und der übrigen Umgebung herüeigceiltwaren, arbeiteten fieberhaft mehrere Stunden
lang, um den Brand zu löschen. Aller alle An-
'trengungen blieben vergebens.

Mit ungeheurer Geschwindigkeit breitete sich
die Feuersbrunst  über das gewaltige2chm aus, das bald vollständig in Flammen
tand. Zwischendurch hörte man die Epplosio-
Eu der von den Flammen ergriffenen für
Ne Geblase bereitliegendenSanerstossbomben.
Oer Sturm fachte das Feuer >mmer stärker an
ind trieb einen glühenoen Funkenregen über
Ne Werft hinweg, ohne jedoch weiteren Scha¬
len anzurichten. Das Schiss das kurz vor
«er Vollendung stand, ist völlig ausge-
«rannt  inid wird von Grund ans neu gc->aut »»erden müssen.

Frankreich hilft Sowjelkpanien!
Eine naiiouatfpavifche Mitteilung an London

Neuerungen im Verfonentarik
Deutsche Netchsbshn führt Derbefferungen ein ,



Rundum die Welt
Zwei Schulkinder beim Eislauf ertrunken.

Ein schweres Unglück trug sich auf der zu¬
gefrorenen Rur - bei Birkesdors  zu . Eine
Schulklasse war zur Rur gezogen, wo sich ein
Teil der Kinder am Ufer und die übrigen aus
dem Eise vergnügten . Als der Lehrer eine
kleinere Gruvve Jungen , d.e abseits auf dem
Eise spielte zurückholen wollte, gab plötzlich
das Eis nach und der Lehrer sowie die Jun¬
gen brachen ein. Der Lehrer konnte mit Hilfe
der am Ufer stehenden Jungen fünf der ein¬
gebrochenen Knaben retten . Leider sind zwei
Jungen im Alter von zehn und elf Jahren
ertrunken . Sie sind offenbar unter dem Eise
abgetrieben worden.

Tödlicher Sturz in eine ticke Bergkchlucht.
Am l7. Dezember unternahmen die Berg¬
steiger Josef Mandl und Simon Petrusch aus
Schwaz eine Wanderung auk die Wandlalpe
im Unterin » tal.  Als die beiden bis zum
Abend nicht zurückkehrten und im Laufe der
Stacht aus der Richtung der Alpe Hilferufe
vernommen wurden , gingen Rettungsmann¬
schaften auf die Suche. Nach zweitägigen an¬
gestrengten Bemühungen konnte jetzt Pelritsch
auf einem Felsband völlig erschöpft angetroi-
fen und durch Abseiten geborgen werden Er
gab an . daß sein Kamerad beim nächtlichen
Abstieg plötzlich"«vor seinen Augen in eine
etwa 80 Meter -tiefe Felsschlucht gestürzt sei.
Mandl mutz sofort rot gewesen sein. Die Ber¬
gung der Leiche ist voraussichtlich erst im
nächsten Sommer möglich.

Das Spargeld in der Ofenröhre . Es gibt
immer noch Volksgenoffen, die erst durch
Schaden klug werden. Eine Leipziger  Ver¬
mieterin z. B . bewahrte ausgerechnet in der
Ofenröhre eine größere Summe Hartgeld in
Säckchen auf . Zu ihrem Pech hatte ne eine
diebische Untermieterin . Diese fand auch den
geheimnisvollen Inhalt der Ofenröhre . Bei
nächster Gelegenheit machte sie sich darüber her
und stahl 1000 bis 1200 RM . Silberaeld . Das
Schöffengericht verurteilte sie zu drei Mo¬
naten Gefängnis.

Der Berg , von dem aus man 1999 Gipfel
fleht. Nicht ganz tausend , aber immerhin
971 Gipfel hat ein Reichenhaller Bergsteiger
an einem föhnischen Herbsttag mit seinem
Fernglas von der Spitze des Sonntags-
horns  aus gezählt. Die 1961 Meter hohe-
Pyramide des Sonntagshorns ist wegen ihrer
herrlichen Aussicht berühmt 452 Ortschaften
und sechs Seen sah er außerdem . Von Gipfeln
wurden nur jene gezählt, von denen bekannt
ist, daß sie einen eigenen Namen haben.

Weihnachtsurlaub für die KdF.-Schiffe. Eine
schöne Weihnachtsüberraschung hat die DAF.
den Besatzungen der KdF .-Schiffe „Wilhelm
Gustloff". ..Oceana". „Stuttgart ". ..Der
Deutsche" und „Sierra Cordoba ^ bereitet . Die
gesamten Besatzungen mit Ausnahme eines
kleinen Teiles , der zur Bewachung der Schiffe
in Genua bzw. Venedig an Bord »leiben mutz,
werden während der Weihnachtstaae nach
Deutschland beurlaubt , damit auch diese
Arbeitskameraden das Weihnachtsfest bei ihrer
Familie zubringcn können. .

Sendung..WeibnaÄt" des
VeulschlandsendrrS

Berlin . 22. Dez. Im Deutschland -Sender
wird am 24. Dezember in der Sendung „Weib¬
nacht" von 18 bis 19 Uhr Glockengeläut aus
dem Norden und Süden , Osten und Westen
des Reiches aufklingen . Dabei werden in die¬
sem Jahr auch Glocken aus der Ostmark
(Braunau , Linz. Wien ) und dem Sudetenland
(Eger . Karlsbad . Reichenberg, Brüx ) ihre
Stimme ertönen lassen. Am Schluß vereini¬
gen sich sämtliche GlockKi der Reichshauptstadt
zu einem Wcihnachtsgruß an alle deutschen
Menschen-

Sech- Millionen für Opfer
bet Arbeit
Sozialismus der Tat erneut bekundet. — Ueber
2000 neue Unterstützungszahlungen.

Im Reichsministsrium für Volksaufklärung
und Propaganda , Berlin , trat vor einigen
Tagen der Ehrenausschuß der „Stiftung
für Opfer der Arbeit ", dem die
Staatsräte Walter Schutzmann , M . d. R -, Dr.
Emil Georg von Stauß , M . d. R -, und Dr.
Fritz Thyssen, M . d. R .. angehören , zn seiner
üblichen Weihnachrsfitzung zusammen . Der
ehrenamtliche Geschäftsführer der Stiftung,
Ministerialrat Dr . Ziegler vom Reichsministe¬
rium für Volksaufkiärung und Propaganda,
erstattete den Geschäftsbericht für das Jahr
1938. Anschließend ging der Ehrenausschuß
zur Beschlußfassung über die von der Ge¬
schäftsstelle vorbereiteten 3096 Gesuche über.

Es wurde für insgesamt 2154 Gesuche ein
Betrag von 139 854.59 RM . in einmaligen und
lausenden Zahlungen bereitgestellt und bewil¬
ligt . 942 Gesuche mutzten abgelehnt werden , da
dir Voraussetzungen für eine Unterstützung
ans der Stiftung nach deren Richtlinien nicht
gegeben waren . Unter den bewilligten Ge¬
suchen befinden sich 719 Anträge , die erneut
mit einer Unterstützung im Gesamtbeträge von
83 292,59 bedacht wurden . Die Grsamthöhe
der seit Bestehen der Stiftung getätigten Aus¬
schüttungen erreicht damit einen Betrag von
rund sechsMillionen  Reichsmark . Es ist
dafür Sorge getragen worden , baff *>' « e,
dachten noch rechtzeitig v 0 r dem Weihnachts-
fest in den Besitz der ihnen zugedachten Unter-
sttitzungen gelangen.

Der Ehrenausschuß beschloß weiterhin , die
im vergangenen Jahre in enger Verbindung
mit der NSV . sehr erfolgreich durchgefühcte
Verschickung von Waisenkindern,
deren Väter im Berufe tödlich verunglückt
find, auch im kommenden Jahre , und zwar in
erheblich erweitertem Umfange durchzuführen.

Altersversorgung-es San-weekees
Vom 1. Zauuar 19SS a» Pflichtversicherung bei dee Reichsverficherungs«

anstatt für
Berlin,  22 . Dez . Am 21. Dezember hat

der Führer und Reichskanzler seine Zustim¬
mung z« dem Gesetz über die Altersversor¬
gung für das deutsche Handwerk gegeben. Aus
diesem Anlaß fand eine grotze Kundgebung im
Hause d. s Deutschen Handwerks in Berlin
statt, an der neben zahlreichen Vertretern des
Handwerks und der Presse Reichsarbeitsmini,
ster Seldte und Reich-Handwerksmeister
Schramm teil nahmen.

Der Reichsarbeitsminister gab den Inhalt
des Gesetzes bekannt und führte dabei unter
anderem aus : Das neue Gesetz spricht den
Grundsatz aus , daß der Handwerker für sein
Alter und seine Hinterbliebenen Vorsorge
treffen muß . Mancher junge Handwerker
hegte seinerzeit die Hossnung , sich in gesunden
Tagen so viele Ersparnisse sammeln zu kön¬
nen, daß seine Familie auch bei Nachlassen
seiner Erwerbsfähigkeit und im Falle seines
Todes vor Not geschützt sein werde. Aber
diese Hoffnung erwies sich sehr oft als trüge¬
risch. Anderen , deren Verdienst nur gering
war , wurde der Entschluß schwer, die zur
Altersversorgung erforderlichen Mittel aus¬
zubringen.

ES mntzte also ein gewisser Zwang ange.
wendet werden, um zur Sicherung - es Le-
bensabends der Handwerker Leizutrage« . Die
Art der Vorsorge bleibt aber in weitem Um¬
fange dem eigenen Entschluß des Handwerks
überlassen. Er kann entweder eine Renten¬
versicherung abschlietzen oder eine Kapitals-
Versicherung eingehen. Er kann aber auch
einen Mittelweg wähle« «nd bei - albe« Bei¬
trägen zur Rentenversicherung eine minde.
strnS ebenso hohe Prämie für eine Levensver-

Avgestellle
sichernng bezahlen. Er erhält in diesem Falle
neben dem Kapital ans der Lebensversicherung
die halbe Rente für die Reichs Versicherungs¬
anstalt. Auf diese Wnse kann er die Vorzüge
der Renten- und der Kapitalsversicherung
miteinander verbinden, ohne dabi seine Kräfte
zu überanstrengen.

Die Handwerker sollen vom 1. Januar 1939
an bei der Reichsverstcherungsanstalt für An¬
gestellte versichert werden . Ihre -Selbständig¬
keit wird dadurch natürlich nicht berührt . Die
Versicherung umfaßt das gesamte Jahresein¬
kommen, wie es in dem -letzten Einkommen¬
steuerbescheid festgestellt worden ist. Auch wer¬
den die Handwerker ohne Rücksicht auf die
Höhe ihres Jahreseinkommens versicherungs¬
pflichtig. Diejenigen von ihnen , die während
ihrer Beschäftigung als Lehrlinge oder Gesel¬
len Versicherungsanwartschaften erwarben , sie
dann aber wieder verfallen ließen , erhalten
die Möglichkeit, durch Nachzahlung der Be¬
träge Lücken zu schließen, sofern diese nicht
über den 1. Januar 1924 hinausreichen.

Durch all diese Bestimmungen wurde die
Altersversorgung für das deutsche Handwerk
so beweglich gestaltet , daß sie sich im Verflche-
rungsbedürfnis auch jeder anderen Berufs¬
gruppe . für die noch ein Versicherungsschutz
erforderlich ist, ohne weiteres anpassen läßt.

Aber nicht alle jetzt tätigen Handwerker
können infolge ihres vorgeschrittenen Alters
mit Hilfe der Renten - oder Lebensversicherung
noch zu einer einigermaßen ausreichenden Al¬
tersversorgung gelangen . Weil auch ihnen
geholfen werden soll, damit sie im Alter vor
Not geschützt sind, sollen beim Deutschen
Handwerks - und Gewerbekammertag für sie
Unterstützungsmittel angesammelt werden.

Sie..unsichtbaren*Arbeitskräfte
Razzien aus Drückeberger

Eine Anzahl von Arbeitsämtern hat nach
der Unterbringung des größten Teiles der
Arbeitslosen die Schulungsmaßnahmen abge¬
baut oder eingehen lassen. Hierzu wird von
zuständiger Stelle in „Arbeitseinsatz und Ar¬
beitslosenhilfe " bemerkt, daß die Schulung
Arbeitsloser  auch in Zukunft bei Durch¬
führung des Grundsatzes eine Rolle spielen
wird , daß jeder — auch nur vorübergehend
— Arbeitslose für die Dauer der Arbeitslosig¬
keit eine Dien st lei st ung für die Ge¬
meinschaft  verrichten muß.

Die Suche nach Arbeitskräften führt im
übrigen häufig zu erstaunlichen Ergebnissen.
Schon seit langem sind fast in allen Arbeits¬
amtsbezirken gemeinsam mit anderen inter¬
essierten Behörden . Verbänden usw. Maßnah¬
men zur Erfassung der noch vorhandenen
„unsichtbaren " Arbeitskräfte  durch¬
geführt worden . Immer wieder verstehen es
dabei Arbeitsunwillige , sich dem Zugriff zu
entziehen . Zum Teil wandern sie in die Groß¬
städte ab in der Annahme , dort -besser unter¬
tauchen zu können. Wie sehr es notwendig ist.
entsprechende Maßnahmen in regel¬
mäßigen Abständen  durchzuführen,
zeigt das Beispiel aus einem großstädtischen
Arbeitsamt . Dort wurden gemeinsam mit
anderen Stellen an einem Vormittag die
Heime der Heilsarmee , das Obdachlosenasyl,
das Hafenviertel und einige kleinere „Hotels"
überprüft . Bei der Aktion wurden 118 meist
ledige Arbeitskräfte festgestellt, die sich dem
Arbeitseinsatz entzogen hatten . Von ihnen

waren 99 voll und 19 teilweise einsatzfähig.
Die Volleinsatzfählgen wurden sofort ver¬
pflichtet und bereits am nächsten Tage in
Marsch gesetzt.

95 Aiileriivenise
Die AusbUdung Jugendlicher zu Speziai-arbeitern.

Der Ministerialrat im Reichswirtschafts-
ministerium , Dr . Eberhard Koehler , äußert
sich in der Zeitschrift „Der Vierjahresplan"
über -die Ausbildung  Jugendlicher zu
Spezialarbeitern.  Durch die zuneh¬
mende Verwendung von Maschinen und eine
weitgehende Arbeitsteilung sei der über ein
breites Berufskönnen verfügende , systematisch
in einer Lehre ausgebildcte Handwerker und
Facharbeiter an vielen Stellen der Produktion
ersetzt worden durch den ein enges Sachgebiet
beherrschenden, durch eine kurze Anlernung
und längere Hebung in einer bestimmten
Tätigkeit einsatzfähig gemachten angelernten
Arbeiter oder Spezmlarbeiter . Die Grundsätze
nationalsozialistischer Berufspolitik und der
Mangel an geeigneten Arbeitskräften zwän¬
gen dazu, auch in den Anlernberufen größten
Wert auf eine planmäßige Ausbil¬
dung  Jugendlicher zu legen. Die Beg -iffs-
bestimmung des Spezialarbeiters sei in Leit¬
sätzen erfolgt , die durch den Deutschen Aus¬
schuß für Technisches Schulwesen unter Mit¬
arbeit hervorragender Betriebspraktiker auf¬
gestellt wurden . Nach dieser Begriffsbestim¬
mung seien bisher 95 anerkannte Anlernberufe
in der Industrie festgestellt worden . Diese Liste
werde noch eine starke Erweiterung erfahren.

Ser..Kapitän" geht voran
Die « eue» Grundsätze sür de« deutsche» Kraftfahrzeugs ««

AM der Berufung des Generalbevollmäch¬
tigten für das deutsche Kraftfahrwesen , Oberst
von Schell, sind die Probleme der Typisierung
der deutschen Kraftfahrzeugindustrie in Fluß
gekommen. Folgende Grundsätze werden in
Zukunft die Faorikationsprogramme bestim¬
men: Eignung aller Typen für den Export,
einfache und rationelle Herstellung , PreiN
Würdigkeit, geringster Materialaufwand und
neben hohen Auflagezifsern wehr-wirtschaftliche
Eignung.

Die Grundsätze sind ziemlich weitgehend,
aber sie lassen sich verwirklichen. Ein Beispiel
dafür bietet die Öpel-Pryduktion . Opel baut
nisr vier Personenwaaentypen : den Kadett,
den Olympia , den Kapitän und den Admiral.
Mit diesem auf die meistgekauften Stärke¬
klassen abgesümmten Programm erfaßt Opel
rund 99L v. H. aller deutschen Personenwagen¬
käufer also praktisch sämtliche. Bis Ende 1938
wird Opel von den einzelnen Typen gebaut
haben : 43 500 Kadett , 46 600 Olympia , 21600
Super 6 (einschließlich 700 Kapitän ) und 3300
Admiral , zusammen also 115 000 Personen¬
wagen ; das sind von jedem Typ im Durch¬
schnitt fast 29 000 Wagen . Demgegenüber wer¬
den die übrigen zwölf deutschen Personen¬
wagenfabriken etwa 165 000 Personenwagen
bis zum gleichen Zeitpunkt Herstellen, aber
diese Gesamtproduktion verteilt sich aus 54
Typen mit einem Wagenanteil pro Typ von
rund 3000 Stück.

Aus dieser Gegenüberstellung ist ersichtlich,wie sich die äußerste Konzentration ans wcniae

Typen auswirkt ; je stärker die Konzentration,
desto höher der Anteil innerhalb der Stärke¬
klaffen auf dem Markt und desto niedriger die
Preise . 1938 betrug der Anteil des Kadett in
seiner Klasse 59 v. H.. die der anderen Typen
zwischen 25 und 30 v. H. Wenige Typen , hohe
Bauziffern , niedrige Preise wird behördlich
bei allen Fabriken gefordert ; daß der Grund¬
satz durchführbar und sogar erfolgreich ist, be¬
weist das erwähnte Beispiel.

Wenn Opel in diesen Wochen mit einer
neuen Type erschienen ist, dann wurde damit
nicht ein Prinzip durchbrochen, sondern unter¬
strichen. Alle Opel -Typen von heute haben
ihre Vorgänger gehabt , sind also das Ergeb¬
nis systematischer Entwicklung . Der Kapitänwurde entwiaelt aus dem Super 6, der in dem
Augenblick aus der Fabrikation genommen
wurde als aus dem „Lausenden Band " die
Einzelteile für den Kapitän erschienen. Der
neue Wagen hat die bewährten Konstruktions-
elemcnte seines Vorgängers übernommen , wie
den 2,5-Liter -Kurzhubmolor . die Synchron¬
federung , die automatische Gemischvorwär¬
mung usw., aber er ist doch neu in der Form,dem Bau und seiner Konstruktion.

Zum erstenmal in der Geschichte des Kraft¬
fahrzeugbaues wird -ein Wagen der Mittel¬
klasse mit selbsttragender Karosserie gebaut.
Die selbsttragende Ganzstahlkarosserie verein¬
facht und verbilligt nicht nur die Herstellung,
sondern bietet eine beträchtliche Gewichtsver¬
ringerung , abgesehen von ihrer Wittcrungs-unempfindlichkeit und Nnsallsichcrheit. So ent¬

stand aus dem Viersitzer Super 6 der bcgueme
Fünfsitzer Kapitän , der mit gleicher Motoren¬
leistung eine Dauergeschwindigkeit von 112
Stundenkilometer erreicht . Konstruktiv ist der,
Gedanke verwirklicht worden , bei größter
Wirtschaftlichkeit Pie höchste Fahrsicherheit und-
Beguemlichkeit zu schaffen.

Es ist bezeichnend, daß Opel hofft, mit dem
Kapitän den Export , der im Jahre 1938 ins -!
gesamt 37 000 Wagen betrug , im kommenden
Jahr auf 40 000 Wagen steigern zu können.

Die belgische Luftabwehr
Schaffung einer eigenen Truppe in Stärke
von 15 999 Mann

Brüssel . 22. Dezember.
Die belgische Regierung hat im Parlament

einen Gesetzentwurf für die Organisation der
Luftabwehr eingebracht . Der Entwurf sieht
die Schaffung einer ausschließlich für Ro
Luftabwehr bestimmten Truppe von 1S 0U
Mann vor . Ferner sollen mehrere neue Flug»
zeuggeschwader ausgestellt werden . Die Ge«
samtkosten werden auf 120 000000 Franken
veranschlagt , wovon die Hälfte sofort verwen¬
det werden wird.

Der Kriegsminister hat bereits Besprechun¬
gen mit den belgischen Metallindustriellen
über die Beschaffung des Geschütz- und Ma¬
schinenmaterials für die neue Luftabwehr¬
truppen eingeleitet.

Neues Kabinett Stojadinowttfch
Der Ministerpräsident bei Prinzregent Paul

Belgrad , 22. Dezember.
Prinzregent Paul empfing den Außenmini¬

ster und Ministerpräsidenten Dr . Mftan Sto«
- jadiiiowitsch, der ihm die nach Skupschtma-

wahlen übliche Gcsamtdemission des Kabinetts
überreichte.

Da die Liste des Mmiste, -Präsidenten Dr.
Stojadinowitsch bei den Skupschtinawahlen
am 11- Dezember >u zwc: Drittem aller Wahl¬
kreise gesiegt hat und 304 von 871 Abgeordne¬
tensitzen errang , wurde er vom Prinzregen«
t-m Paul mit der Nei .b-.ldung der Regie , «ng
beauftragt . Man rechnet mir verschiede,««
personellen Veränderungen , doch werden dit
Grundlinien der Politik unverändert beibe¬
halten.

GebirasMaa in Oberschlesien
Von neun verschütteten Bergleuten acht
lebend geborgen ^

Beuthen, 22. Dezember.
In der Nacht zum Mittwoch sind auf der

Abwehrgrube in Klausberg infolge Gebirgs-
schlages im Schuckmannflöz, Oberbank , inner¬
halb der 490 m-Sohle einige Strecken trotz
!verstärkten Ausbaues teilweise zu Bruch ge¬
igangen , wobei neun Bergleuten der Weg nach
idem Schacht abgeschnittcn wurde . Die sofort
auigcnümmenen -oergungsarveiten führte»
nach vierstündiger Dauer zur Befreiung von
fünf Eingeschloffenen, von denen vier völlig
unverletzt geblieben waren . Nur der fünfte
hatte einige Verletzungen im Gesicht und am
Kopf davongetragen . Nach weiteren vier
Stunden konnten drei weitere ebenfalls un¬
verletzt aus ihrer Lage befreit werden . Das
Schicksal des neunten eingeschlossenen Berg-

-ruannes ist noch unbekannt.
*

Zwei Bergknappen in Bochum verschüttet
Bochum, 22 Dez Auf der Schachtanlage

„Fröhliche Mocgensonne " wurden in einem
Streckenvortrieb des Flözes „Ticke Bank " in¬
folge Gebirgsschlages zwei Hauer durch aus¬
laufende Kohle verschüttet . Trotz sofortigen
Einsatzes der Grubenwehr gelang es nicht
mehr , die Verschütteten zu bergen . Mit Rück¬
sicht aus die schwierigen Verhältnisse ist mit
einer Bergung der Verunglückten erst in eini¬
gen Tagen zu rechnen.

Skirennen in Mailand
In ununterbrochenem Schneegestöber, das

über 24 Stunden anhielt , hat ganz Ober¬
italien  ein arktisches Aussehen angenom¬
men. Besonders schwierig gestalteten sich die
Verkehrsverhältnisse in den größeren Städten.
In Mailand liegt so hoher Schnee, daß tm
Stadtpark sogar ein großer Skiwettbe¬
werb  der Freizeitorganisation veranstaltet
werden konnte. Auf den Bergen des Apennin
oberhalb Genuas liegt der Schnee über zwei
Meter hoch. Auf den Hügeln um Piacenza ist
60 Zentimeter hoch Schnee gefallen.

Das winterliche Unwetter hat auch in
Jugoslawien  weiter angehalten . Die
Märkte fallen nach wie vor aus , da die
Bauern ihre Waren bei dieser Hundekälte
nicht aus die Märkte bringen . In den Groß¬
städten bilden die Straßen eine einzige Glatt¬
eisfläche. Besonders gefährlich war in den,
nördlichen und östlichen Landesteilen ein
Eisnadelregen,  der jede Sicht hemmte.

Kalte vertreibt Viehseuche
Daß die Kälte auch etwas Gutes im Ge¬

folge hat , nirnmt man in Norwegen  an,
Man hofft nämlich, daß dort im Lande , wo
ebenso wie in den übrigen skandinavischen
Ländern die Maul - und Klauenseuche
in großem Umfang wütet , der Epidemie jetzt
ein Ende gesetzt wird . Jedenfalls ist seit dem
Einsetzen der strengen Kälte kein neuer Fall
von Ansteckung mehr gemeldet worden . So
hofft man , daß bei längerem Anhalten der
Kälte die Seuche vollends zum Erliegen
kommt. Diese Hoffnung stützt sich auf Er¬
fahrungen , die vor zwölf Jahren gemacht
wurden , als die Maul - und Klauenseuche
ebenso verbreitet in Norwegen war wie heute,
und wo sie bei strengem Frost Ende Dezember
abebbte.



Gedenkiaqe
S3. Dezember.

1827: Der österreichische Admiral Wilhelm
v. Tegelhoff , der Sieger von Lissa (20. Juli
1866) geb. (aest. 1871). — 1870 bis 24 ): Un¬
entschiedene Schlacht an der Hallue unler Ge¬
neralfeldmarschall Edwin v. Manteuffel gegen

die französische Nordarmee.
Sonne : Aufgang 8.09. Untergang 16.49 Uhr
Mond : Aufgang 8.51, Untergang 17.69 Uhr

„Pour lr mLrite" staatspolitisch und künstle¬
risch besonders wertvoll . Das große Helden¬
epos deutscher Flieger , der neue Karl -Ritter-
Film der Ufa ..Pour le mörite ". hat die höch¬
sten Prädikate , nämlich ..staatspolüisch und
künstlerisch besonders wertvoll " erhalten.
Dieser Film ist außerdem das erste Werk das
von der Reichst ugendsrihrung durch das Prä¬
dikat „Iugendwert"  ausgezeichnet wurde.

Italien baut ein Bolksmotorrad . Bel Aus¬
führungen über de» italienischen Motorsport
kündigte General Vaeearo das italienische
Bolksmotorrad an . das durch tatkräftige
Unterstützung der Industrie nicht mehr als
2000 bis 2500 Lire kosten wird . Die Zahlungs¬
bedingungen werden so günstig gestellt, daß
jeder italienische Arbeiter und Angestellte das
Bolksmotorrad , das eine Geschwindigkeit von
70 bis 75 Stundenkilometer entwickeln soll, er¬werben kinn.

Am Erscheinungsfest künftig nicht
mehr schulfrei

Nach einer Verordnung des Staatsministe¬
riums vom 15. Juli 1938 fällt der Dienst jn
den staatlichen Aemtern künftig am Erschei¬
nungsfest nicht mehr aus . Infolgedessen wird,
wie es in einer neuerlichen Verordnung des
Kultministers über die Aenderung der Ferien¬
ordnung für das Land Württemberg heißt,
dieser Tag auch nicht mehr als schulfreier Tag
gefeiert . Der 8 6 Abs. 1 der Ferienordnung
vom 27. Dezember 1935 hat hienach folgende
Fassung erhalten : „Schulfrei sind für alle
Schulen die Sonntage und die allgemeinen
Feiertage ."

Weihnachtsfeiern in de« Schulen . Nicht
immer gehen alle Kinder gerne in die Schule,
gestern umlagerten sie schon zwei Stunden
vor Beginn ihrer eigenen weihnachtlichen
Feierstunde das Schnlhans . Eifrig schmückten
sie noch nachmittags ihre Klassenzimmer und
Weihnachtsbäume . Und als dann endlich .ihr
Lrchterbanm hell erstrahlte , waren sie selig vor
Freude . Besonders die Allerkleinsten wären
mit ganzer Seele und Andacht dabei. Stolz
trugen sie ihre Gedichte vor , sangen mit ihren
Hellen, zarten Sümmchen die Lieder und
lauschten mäuschenstill den Worten des Knech¬
tes Ruprecht , des Christkindchens und ihrer
Lehrer . Sie lebten ganz mit , als ihre Lehrer
ihnen einige herzige Weihnachtsgeschichten er¬
zählten und vorlascn . Gar zu gern hätten sie
auch die Weihnachtsfeier im Walde miterlebt,
als sogar Rehe und Vögel sich beim festlich
geschmückten lebendigen Tannenbaum einfan¬
den und Lebkuchen, Pfefferkuchen und Aepfel
sich kurzerhand selbst vom Lichterbaum holten.
Die fieberhafte Erwartung hat ihren Höhe¬
punkt erreicht . Es ist gut , Laß nun die aller¬
schönste Weihnachtsfeier zuhause bei Vater
und Mutter unterm eigenen Lichterbaum
knapp vor der Türe steht ! Noch einmal schla¬
fen, dann ist's erreicht ! Länger dürfte es
nicht mehr dauern ! Heute ist Schulschluß . Am
9. Januar beginnt wieder die Schule , bis da¬
hin aber ist's lange . Das jung - Volk hat nun
ja die schönste Gelegenheit , sich auszutoben,
schlittenzufahren und sich auf dem Eis zu
tummeln , das sich Heuer ja so großzügig ein¬
gestellt hat.

Der Schülerchor singt Weihnachtslieder . Im
Anschluß an die Volksiveihnachtsfeier in der
Turnhalle - etwa z§9 Uhr — singt der Schü¬
lerchor bei dem öffentlichen Christbaum auf
dem Marktplatz einige Weihnachtslieder . An¬
gesichts des erhabenen Sternenhimmels in sei¬
ner winterlichen Pracht möchten diese Lieder
dazu beitragen , echte Weihnachtsstimmung zu
bereiten und die Herzen empfänglich zu ma¬
chen für das immer neue WeihnachtswunLer,
das uns Len Sieg des Lichtes, den Triumph
des Lebens und göttlichen Wirkens in Natur
und Geisteswelt jubelnd kündet . Dem deut¬
schen Gemüt war cs Vorbehalten , dieses Weih¬
nachtswunder in seiner ganzen Tiefe zu er¬
fassen. Hatten doch unsere germanischen Vor¬
fahren schon ein Ahnen davon , wenn sie erfüllt
von ehrfürchtigem Erschauern unter dem fun¬
kelnden Sternenhimmel und in der feierlichen
Stille ihrer Wälder die heilige Weihenacht er¬
lebten . Licht komme über die Herzen und Licht
über die Völker ! - zz,

Verschönerung desLandschastsbildes
Nachdem im Sommer die Zufahrtsstraße

zum Bahnhof neu gewalzt nnd deren Ein¬
mündung in die Untere Vahnhofstraße we¬
sentlich günstiger gestaltet wurde , läßt die
Wahnverwaltung zur Zeit entlang deS Diet¬
richswegs das überhandnehmende Unterholz
entfernen . Man hat von diesem so viel be¬

gangenen Fußweg wieder einen schönen Blick
ins Tal und auf den gegenüberliegenden
Schloßberg . Erst jetzt empfindet man so recht,
wie steil dieser Weg in die Felsen hineinge¬
hauen ist. Für die vielen Benutzer dieses wich¬
tigen Vsrbindungsioegs zwischen Bahnhof
und den Pfinzganortsckaften hat diese Ab¬
holzung noch den Vorteil , daß der Weg im
Winter bälder schnee- und eisfrei wird . Die
vielen Arbeiter , die tagtäglich im Dunkel der
Nacht dort vorbei müssen, werden für die Be¬
seitigung dieses Gcfahrenmoments dankbar
sein. Die wenigen großen Kiefern , die nun
noch allein dort verbleiben , nehmen sich sehr
gut aus . Einige Stechpalmen kamen über¬
raschenderweise auch zum Vorschein und wer¬
den nun im vollen Licht bald zu stattlichen
Bäumen heranwachsen und damit eine weitere
Zierde für unser angehendes Kurstädtchen bil¬
den. Wenn dann im Frühjahr das erste Grün
wieder um die massigen Felspartieen sich
rankt , trägt auch dieser gleich am Bahnhof
liegende-Teil dazu bei, die Fremden freundlich
zu empfangen . Die einst dort unten lagern¬
den Telegraphenstangen hatten früher schon
das Bild verunstaltet.

Auch oben an der äußeren Wilhelm -Murr¬
straße verschwindet zur Zeit ein seither wenig
schöner Anblick: Der neue Besitzer des frühe¬
ren Beller 'schen Hauses ließ das große Gar¬
tenstück roden und läßt einige Mauern ein¬
ziehen. Nun ist eine schöne harnkonische
Übereinstimmung mit dem wohlgepflegten
Scheerer 'schen Obstgarten hergestellt worden.
Schade nur , daß dabei auch der jedes Früh¬
jahr so sehr bewunderte Salweidenbusch ster¬
ben mußte . Seine schönen, dickbauchigen
Kätzchen hätten wir gerne jedes Frühjahr er¬
neut als Vorboten des Frühlings begrüßt.
Mancher wird denken, das sind doch Kleinig¬
keiten. Nein , für den Erholungssuchenden , der
Zeit und Muße zur beschaulichen Betrachtung
hat , sind solche Dinge oft ausschlaggebend.
Hier fühlt er sich wohl . Und dies soll doch
unser aller Aufgabe sein : Den Fremden , die
wir zu uns heranholen wollen , unser Städt¬
chen so traulich zu machen, daß sie unser
Schmuckkästchennicht mehr vergessen und im¬
mer wieder kommen.

stz/ Arz/sL/at/ / Vr'/aHssf

Vom Winter . Die Kälte hält an ; heute
morgen zeigte das Thermometer 15 Kälte¬
grade . Der Schneefall hat Berg und Tal in
ein Weißes Tuch gehüllt . Die Kinder haben
die Schlitten hervorgehnlt und rodeln fleißig
auf den bergseitigen Straßen . Wenn nicht
alles trügt , wird über die Feiertage der
Schneeschuhsport zu seinem Recht kommen.
Leider hat das Frostwetter auch seine Schat¬
tenseiten . Viele Volksgenossen, die in den
Außenberufcn tätig sind, mußten gezwunge¬
nermaßen ihre Arbeit einstellen.

Wintcrsonnwendfeier . Am Mittwoch abend
traten die Gliederungen der Partei , SS,
Hitler -Jugend und BdM auf dem Adolf-
Hitler -Platz an und marschierten durch
die Reunbachstraße auf die Paulinenhöhe , um
die Wintersonnenwende würdig zu begehen.
Durch die Fackelträger wurde der Holzstoß in
Flammen gesetzt, die hellauf loderten und ein
prächtiges Bild zu der dunklen Kulisse des
Waldes boten . Ortsgruppenleiter und SS-
Sturmführer Vollmer  hielt die Feuerrede,
in de/ er auf die Bedeutung der uralten Feier
der Wintersonnenwende hinwies . Sprecher
und gemeinschaftlich gesungene Lieder um¬
rahmten die nächtliche Feierstunde . Der Heim¬
marsch führte in das Gasthaus zur „Alten
Linde ", wo die Julfeier kameradschaftlich be¬
gangen wurde.

Weihnachtsfeiern . Am Sonntag fand die
„Alten fei er"  aller über 65 Jahre alten
Einwohner statt . — Die Kleinkinder¬
schule  hielt ihre Weihnachtsfeier am Mitt¬
woch nachmittag aü . Die Kleinen erhielten
jedes ein Körbchen Backwerk, ein Taschentuch
und ein Mundspülglas mit einer Zahnbürste.
— Heute Freitag abend findet die „Volks-
Weihnachten"  der vom Winterhilfswerk
Betreuten in der Turn - und Fefthalle statt.

//s « r

Wintexsonnwend . Das hiesige Fähnlein des
Jungvolks marschierte vorgestern bei Ein¬
bruch der Dunkelheit durchs Dorf hinaus auf
die Höhe beim Kriegerdenkmal . Dort wurde
das Sonnwendfeuer angefacht . Der Fähnlein¬
führer hielt dabei eine Ansprache . Nach 10
Uhr nachts versammelte sich SA . die Politi¬
schen Leiter und die Hitlerjugend beim Hotel.
Im Schweigemarsch gings durch den Ort
hinaus zur Höhe , wo der Holzstoß bereit
stand. Feierlich warfen die Fackeln ihr warmes
Licht auf den durch die Winternacht dahin-
schreitendcn Zug , der sich im Kreis um " den
Holzstoß aufstellte . Prasselnd schlugen die
Flammen in die Höhe, während die Feier
ihren Verlauf nahm . Oberscharführer En¬
gelhardt  hielt eine zündende Feuerrede.
Er betonte darin , daß das diesjährige Feuer
der Sonnwend als das erste des neuerstande-
ucu Großdentschlands ein besonderes Frcu-

denfeuer für das deutsche Volk sei. Dankbar
gedachte er all der Toten , die auf dem Weg
zur Erreichung dieses Ziels geblieben sind und
forderte die Anwesenden auf , sich über alle
Trennungslinien hinweg die Hände zu reichen
im unerschütterlichen Glauben an unseren
Führer . Er legte ihnen die Verpflichtung auf.
fortan Lichtträger eines reinen Glaubens an
Volk und Führer zu werden und im Kampf
um die Ehre und Freiheit unserer Nation
willig zu jedem Opfer bereit zu sein. Schwei¬
gend marschierte der Zug ^um Hindenburg-
Platz, wo nach einem Siegheil auf den Führer
weggetreten wurde . "

Zur Weihnachtsfeier des NSB -Kindergar-
tens waren neben den Eltern der Kinder und
verschiedenen geladenen Gästen auch Bürger¬
meister Frank  und der Ortsgruppenleiter
erschienen. Eine Gruppe des BdM leitete die
Feier mit Gesang und Flötenspiel ein . Nach
der Begrüßung durch Fräulein Hermann
folgten die Darbietungen der Kleinen . Fräu¬
lein Pfizen maier  las ein Weihnachts¬
märchen vor . Dann kam der Weihnachtsmann,
der für jedes der Kleinen ein Geschenk in fei¬
nem Sack hatte . Bürgermeister Frank sprach
darauf Len drei „Tanten " den Dank der Ge¬
meinde aus und überreichte jeder als Aner¬
kennung ein Buch. Leider mußte er die Kin¬
dergärtnerin Fräulein Hermann verabschie¬
den, was vor allem bei den anwesenden Eltern
lebhaftes Bedauern auslöste . Im Namen der
Gemeinde und der NSV händigte er der
Scheidenden unter den besten Wünschen für
ihre Zukunft ein Geschenk aus . Ein Gesang
der Kleinen beendete die schön verlaufene
Feier.

Die Vorstellung der Gaufilmstelle konnte
nur einen mäßigen Besuch aufweisen . Die an¬
wesenden Zuschauer jedoch folgten gespannt
der Filmhandlung und waren auch vom Vor¬
film, der uns die Vorgänge in Sudeten-
deutschland vor Augen führte , recht wohl be¬
friedigt.

Zugverspätungen
Der Plötzlich mit außerordentlicher Heftig¬

keit ausgetretene Frost hat in allen Reichs¬
bahndirektionsbezirken und in den Nachbar¬
ländern den EisNibahnbetrieb empfindlich ge¬
stört . Im besonderen ist der Fernreiseverkehr
durch Zugverspätungen in Mitleidenschaft ge¬
zogen. Vielfach sind Kupplungen nnd Heiz¬
leitungen eingefroren . Dazu hat die Reichs¬
bahn Heuer über Weihnachten und Neujahr
einen ungewöhnlich starken Reiseverkehr zu
bewältigen , denn zu den Reisenden des üb¬
lichen Festverkehrs kommen noch die vielen
Wehrmacht - und Arbeitsdiensturlauber sowie
die auswärts beschäftigten Arbeiter , die das
Weihnachtsfest bei ihren Angehörigen ver¬
bringen wollen . Auch der Verkehrszuwachs
durch die Angliederung der Ostmark und des
Sudetenlandes bringt eine Mehrbelastung.
Selbstverständlich ist die Reichsbahn trotz die¬
ser Umstände bemüht , alles zu tun , um den
Festverkehr ordnungsmäßig zu bewältigen.
Sie hofft dabei auf da? Verständnis der rei¬
senden Volksgenossen.

Schneeberichte
Wildbad -Hühen . Bedeckt. — 11 Grad . 8

Zentimeter Gesamtschneehöhe, Pulver . Ski
und Rodel mäßig.

Dobel . Gesamtschneehöhe 7 Zentimeter,
Pulver , bedeckt, — 8 Grad . Ski nnd Rodel
möglich. ^

Weitere Schneefälle in Sicht
Mit Weißen Weihnachten zu rechne»

^ Der fast unaufhörliche Tanz der Schnee¬
flocken hat in jung und alt immer stärker die
Hoffnung keimen lassen, daS Weihnachtsfest
im Silberglanz des Schnees feiern und nach
Möglichkeit sogar an ihm dem Wintersport
huldigen zu können . Was sagt der Wetter¬
dienst zu diesen Hoffnungen ? Aller Voraus¬
sicht nach dürste daS winterliche Wetter im
großen und ganzen in den nächsten Tagen «In¬
halten . Es ist auch weiter damit zu rechnen,
daß sich von Zeit zu Zeit Schneefälle einstel¬
len, doch dürften sie nicht besonders ergiebig
sein.

Die Schneehöhe ist im allgemeinen aber
ziemlich mäßig . So betrug sie bei einer Durch¬
schnittstemperatur von 6—8 Grad Kälte in
unserem Bezirk am Donnerstag in Wildbad
(Sommerberg ) 8, in Freudenstadt und Mün-
singen je 7 Zentimeter . Vom Feldberg werden
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Deutsche Arbeitsfront . Sämtliche Abtei¬
lungen der Deutschen Arbeitsfront , Kreiswal-
tnng Calw,  sind in der Zwischenzeit vom
23. 12. 38, nachmittags 13 Uhr , bis einschließl.
2. Januar 1939 geschlossen.

«Xrstl Hure», k-rauck»-
tsllt mll:

Schikurs Neuenburg , « oiortige Anmeldung
und Auskunft bei der KdF -Dienststelle.

bei 17 Grad Kälte 12 Zentimeter Schnee ge¬
meldet.

Im Kleinen Walsertal liegt der Schnee 8,
bei Ober -Stanfen und Hindelang 10 und bet
Oberjoch 17 Zentimeter hoch. Oberstdorf mel¬
det hingegen nur 1 Zentimeter Schnee. In.
Vorarlberg wurde stellenweise eine Schnee¬
höhe bis zu 34 Zentimeter gemeldet.

Südwestd . Straßenwetterdienst
Reichsautobahnen : Pforzheim — Stuttgart —

Günzburg und Stuttgart —Ludwigsburg
Schneedecken unter 15 Zentimeter . Es wird
geräumt und gestreut . Verkehr kaum be¬
hindert.

Beobachtete Reichsstraßen : Nr . 10 zwischen
Pforzheim und Durlach . Nr . 19 zwischen
Aalen und Nlm Schneeglätte , Verkehr stel¬
lenweise behindert . Nr . 311 Mischen Metz-
kirch und Tuttlingen und 31 bei Engen
Schneedecken unter 15 Zentimeter auf fester
Schneeunterlage . Es wird geräumt und
gestreut . Nr . 28 zwischen Appenweier und
Kniebis Schneedecke unter 15 Zentimeter
auf Glatteis . Es wird geräumt und ge¬
streut . Nebrige beobachtete ReichsstrStzen
Schneedecken unter ' 15 Zentimeter stellen¬
weise festgefroren , Verkehr kaum bchind ?<

Achtung , die Streupflicht nicht
vergessen!

Wenn man unter normalen Umständen
Sand und dergl . auf den Bürgersteig wirft,
ist einem ein Strafmandat wegen Verunrei¬
nigung der Straße sicher Anders bei Glatt¬
eis und festgetretenem Schnee . Jetzt wird diese
Art von „Verunreinigung " zur Pflicht . Bei
Glätte also streuen.

Vorzeitige Zulassung zur Gesellen¬
prüfung

im Handwerkskammerbezirk Reutlingen
Die Handwerkskammer Reutlin¬

gen  macht darauf aufmerksam , daß auf
Grund eines Erlasses des Herrn Reichswirt-
schaftsministers diejenigen Handwerkslehr¬
linge , welche ihre Lehrzeit normalerweise au
Ostern (im ersten Halbjahr ) 1939 beenden, die
Gesellenprüfung im Januar und Februar
1939 übzulegen haben.

Damit sich viele Anfragen deswegen erüb¬
rigen , gibt die Handwerkskammer bekannt,
daß den Lehrherren demnächst die Formulare
zur Anmeldung der in Betracht kommenden
Lehrlinge für die Gesellenprüfung zugestelll
werden . Aus dem Vordruck geht alles Weitere
hervor . Für die Gesellenprüfung im März
und April 1939 wird später cntkprechendc Mit¬
teilung gegeben.

Samstag , 24. Dezember
6.00: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung d-r zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00- 7.10:
Frühnachrichten . 6.00: Wasserstandsmeldun¬
gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmusik . 9 20: Für Dich
daheim . 9.30: Bunte Volksmusik. 10.30:
„Meisterklänge ". 11.30: Volksmusik u. Bauern-

'kalender mit Wetterbericht . 12.00: „Weih¬
nachtsgrüße der Ostmark ". 13.00: Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.15:
„Weihnachtsgrüße der Ostmark " (Fortsetzung ).
14.00: „Jetzt dauert 's nicht mehr lange . . ."
15.00: Der bunte Plattenteller . 16.00: „Jetzt
schmücken wir den Tanncnbaum ". 18.00: „Am
Weihnachtsbaum die Lichter brennen . . ."
18.10: „Stille Nacht - Heilige Nacht ". 18.20:
„O Tannenbanm , o Tannenbaum , wie grün
sind deine Blätter " . 18.25 : Weihnachtliche
Musik. 19.00: Hohe Nacht der klaren Sterne.
20.00: Weihnachtskonzert . 20.55: Schaltpause.
21.00: Weihnachtsansprache des Stellvertre¬
ters des Führers Reichsminister Rudolf Heß.
21.20: „Deutsche Weihnachtsglocken". Groß¬
deutschlands Dome läuten die heilige Nacht
ein . 22.30: „Für alle , die allein geblieben ".
23.00: „Heilige Nacht ". 23.50: Turmblasen
vom Wiener RathauS . 24.00—2.09: Nacht¬
konzert.



Schweinemast von Abfällen
Da» Ziel de« Gevührrrngshttkswerk»: Jährlich eine Million Schweine

Nochmals Einstellungen in die
Schutzpolizei

Ter Polizcipräschcnt in Stuttgart teilt
mit : Der Relchsführer SS und Chef der
Deutschen Polizei im Neichsministerium des
Innern hat verfügt , dag zum 2. Januar und
zum 1, Februar 1939 nochmals Einstellungen
in die Schutzpolizei des Reiches vorgenommen
werden . Für die Einstellung kommen Bewer¬
ber in Betracht , die das 27. Lebensjahr nicht
überschritten haben , ledig und nach einer min¬
destens zwei- bis fünfjährigen vorwurfsfreien
Dienstzeit im Herbst 1937 und Herbst 1936 aus
der Wehrmacht ausgeschieden sind. Gesuche
mit genauer Wohnungsangabe sind von Be¬
werbern , die in Württemberg wohnen , bei
dem Kommando der Schutzpolizei in Stutt¬
gart , Adolf -Hitler -Ttrage 3, cinzureichcn.

Einstellung aktiver und ehem. Angehöriger
der Wehrmacht in die Schutzpolizei

Ter Polizeipräsident in Stuttgart teilt
mit : Der Reichsführer SS und Chef der
Deutschen Polizei im Reichsministerium des
Innern hat verfügt , daß bei der Schutzpolizei
des Reiches aktive und ehemalige Angehörige
der Wehrmacht , die eine mindestens zwölfjäh¬
rige Dienstzeit vollendet haben bzw. bis zum
31. Mai 1989 vollenden und yn Besitze des
Zivildienstscheincs sind oder denselben bis 31.
Mai 1939 erlangen , eingestellt werden können.
Anfragen wegen der genauen Einstellungs¬
bedingungen sind an das Kommando der
Schutzpolizei in Stuttgart , Adolf -Hitler-
Strasze 3, zu richten.

Lbrrursel, 22 Dez. lF ro st und Waffe r-
mangel bei Groß feuer .) In einer
Möbelschreinerei im Sradtteil Bommersheim
brach Feuer aus, das rasch von der Werkstan
auf das angebaute alle Wohnhaus üöergriff
Die önliche Motorspritze hatte infolge der
Kälte Startschwierigkeiten, und man mußte
die Motorspritze der Nachbarstadt Bad Hom¬
burg alarmierten, die auch innerhalb weniger
Minuten am Brandherd erschien. Man ver¬
suchte zunächst das Feuer durch an die Hy¬dranten angeschlonene Schlauchleitungenzu
bekommen, aber der Truck war so gering, daß
der dünne Wasserstrahl nicht einmal bis zum
Brandherd oordrang Auch machten die Ver-

' eisung und der beißende Rauch große Schwie¬
rigkeiten. Selbst die Motorspritze halte
Schwierigkeiten in der Wanerbeschanung. bis
man die anderen Entnahmestellen itillgelegl
Hane Dann erst konnte das mit Mühe auf
seinen Herd beschränkte Feuer wirkungsvoll
bekämpft werden. Es fielen ihm die Werkstatt
und das Wohnhaus mit dem gesamten Inven¬
tar zum Opfer.

Reichsinnenminisier Dr . Frick hat kürzlich
ungeordnet , daß der Aufbau des Ernäh¬
rungshilfswerks  im Nahmen des Vier-
jahresvlanes weiterhin mit allen Mitteln zu
fördern ist, damit es 1910 endgültig steht. Das
Endziel dieses Aufbaues , das in den nächsten
Jahren erfüllt werden soll, besteht nach den
Richtlinien des Reichsbeauftragten für das
Ernährungshilfswerk , Reichsamtsleiter Hil-
genfeldt , in einer zusätzlichen Mast von jährlich
rund einer Million Schweinen , um die
Küche nabfälle der Städte  einer
zweckmäßigen Verwendung zuzuführen und
gleichzeitig unsere Ernährnngsbasis zu ver¬breitern.

Die Durchführung dieses Werkes ist nicht
nur eine Frage der Erfassung der Abfälle,
sondern auch der Schaffung des notwendigen
Stallraumes.  In 700 deutschen Gemein¬
den ist in den zwei Jahren des Bestehens des
EHW . diese Frage gelöst worden und die
Schweinemast aus Küchenabfällen ganz oder
teilweise durchgeführt . Rund 225 000 Schweine
beträgt gegenwärtig die Jahresleistung des
Ernährungshilfswerks . Eine Vervierfachung
ist also noch notwendig , uw das Endziel zu
erreichen. Schritt für Schritt wird das Werk
weitergeführt , und immer neue Städte und
Bezirke werden im Laufe der Zeit in die Er¬
fassung der Küchenabfälle einbezogen werden.
Unter den Großstädten steht Hamburg heute
mit 60 Mästereibetrieben an der Spitze. Be¬
sonders gut ausgebaut ist das EHW . schon in
Sachsen, das über t73 Mästereibetriebe ver¬fügt . Die Gesamtzahl der Mästereibetriebe im
Reiche beträgt bisher 825. Im nächsten Jahr
wird das EHW . erstmalig auch auf die O st -
mark  ausgedehnt , und zwar wird es zunächst
in Wien durchgeführt , wo der Bau einer
Schweinemästerei in Angriff genommen ist.

In allen Gemeinden bis zu 2000 Einwoh¬
nern herab soll allmählich das Ernährungs¬
hilfswerk aufgebaut werden, und bei Er¬
reichung des Endzieles werden durchschnittlich
lvo ixinwohner ständig ein Schwein mit ihrer
Küchenabsällen mästen. In manchen Städter
ist heute schon die Erfassung der Abfälle so gm
organisiert, daß aus 80 Einwohner ein Schwein
kommt. In den Mittelstädten werden heutk
70 bis 90 Gramm Abfälle pro Kopf der Be¬
völkerung täglich ersaßt, insgesamt beträgt dei
Durchschnitt im Reich 72 Gramm. Um welch'
Mengen es sich dabei im ganzen handelt, er¬
gibt sich daraus , daß schon jetzt täglich rund
2i 000 Zentner Küchenabfälle gesammeltwerden.

An die Hausfrauen  muß in diesem Zu¬

sammenhang immer wieder appelliert
werdensdie Küchenabfälle von für das Schwein
ungenießbaren Fremdkörpern frei zu halten,
nicht nur - von dem lästigen Papier , sondern
auch von Rasierklingen Konservenbüchsen.
Nägeln und Nadeln. Es gibt überhaupt nichts,
was in den Küchenabfällen nicht schon gefun¬
den worden wäre. So enthalten sie häufig Be¬
stecks und sogar silberne Löffel, außerdem aber
auch täglich große und kleine Geldmünzen.
Etwas mehr Aufmerksamkeit  der
Hausfrau wäre also in ihrem Interesse und
dem der EHW.-Schweine angebracht.

Der Straßenwetterdienst
Fein durchdachter Nachrichtenapparat unter¬
richtet die Öffentlichkeit über die S .ratzen-

beschaffenheit
Stuttgart , 19. Dez. Seit einiger Zeit wird

in der Presse und im Rundfunk wieder der
Nachrichtendienst über den Straßenzustand auf
den Reichsautobahncn und auf bestimmten
Reichsstraßen verbreitet . Dieser Nachrichten¬
dienst, dessen Träger der Generalinspektor für
das deutsche Straßenwescn ist, wird während
der Dauer des winterlichen Wetters täglich
veröffentlicht . Die an solchen Nachrichten
interessierten Kreisen können so auf dem ra¬
schesten Weg mit zuverlässigen Nachrichten
über die Beschaffenheit dieser Straßen und
die Verkehrsmöglichkeiten auf ihnen unter¬
richtet werden.

So lautete z. B . der Straßenwetterdienst
Vom 17. Dezember 1938:
Rcichsautobahnen : Pforzheim — Stuttgart —

Ulm —Günzburg Glatteis . Es wird ge¬
streut.

Beobachtete ReichLstratzen: Nr . 2 zwischen
Augsburg und München , Nr . 19 Ulm —
Aalen , Nr . 21 Stuttgart —Tübingen — Do-
naueschingen , Nr . 11 Stuttgart —Böblin¬
gen—Herrenberg , Nr . 18 zwischen Wangen
und Memmingen . Nr 30 zwischen Ulm und
Biberach , Nr . 32 und 311 zwischen Ricd-
lingen und Memmingen Glatteis . Es Wird
gestreut.
Die Sämmlung und Verwertung der

Meldungen
Bis um 8 Uhr früh geben die Straßenmei¬

ster den Befund der Reichsstraßen , von dem
sie sich selbst oder durch die Straßenwarte

Überzelt haben , an ihre Straßcnbauämter,
welche die Meldung drahtlich oder fernmünd¬
lich an die Sammelstelle übermitteln . Wie
ein Buch mit sieben Siegeln muteten uns diese
Telegramme an . Sic bestanden nämlich nur aus
mehrstelligen Zahlengruppen . Die Lösung des
Rätsels war aber nicht mehr schwer, als wir
erfuhren , daß z. B . eine bestimmte Ziffer in
dem Telegramm „Glatteis " bedeute und eine
andere wieder „Straße wird gestreut ". ISo
gibt es 19 verschiedenartige Bezeichnungen .)
Diese beiden Ziffern waren dann noch ergänzt
durch die Keunziffer des meldenden Straßen¬
bauamts und des Straßenabschnitts . Auf diese
Weise ist es möglich, mittels einiger Zahlen¬
gruppen ein vollständiges Bild über den
Straßenzustand auf einer längeren Strecke
und die getroffenen Maßnahmen zu übermit¬
teln . Im Straßen - und Wasserbauamt Cann¬
statt werden diese verschlüsselten Angaben in
Klartext übersetzt. Das Ergebnis wird dann
zu einer M 'lduug zusammengestellt und im
Laufe des Vormittags nach Berlin an den
Generalinspcktor für das deutsche Straßen¬
wesen zu einer Gesamtübersicht über das Reich
wcitergegeben . Das Bezirksergebnis wird fer¬
ner den Zweigstellen des Deutschen Nachrich¬
tenbüros und der zuständigen Reichswetter-
dienststclle übermittelt die ihrerseits wieder
die Presse und den Rundfunk bedienen.

In diesem Zusammenhang sei darauf ver¬
wiesen, daß der Fernsprechauftragsdienst der
Postämter Stuttgart . Ulm , Heilbronn und
Mannheim auf Anfrage neben anderen Aus¬
künften auch den Straßenwetterdienst be-
kanntgibt.

Alles in allem : Die Einrichtung des
Straßenwetterdienstes zeigt, wie sehr man an
den zuständigen Stellen bemüht ist, die Ver¬
kehrssicherheit auf einen immer vollkommene¬
ren Stand zu bringen.

Zwei Knaben im Eis ringebrochrn
und ertrunken

Montabaur . 22, Dez. In dem benachbarten
Mogendorf  wagten sich zwei zwölfjährige
Jungen aufs Eis . um Schlittschuh zu lausen-
Kaum waren sie einige Meter vom Ufer ent¬
fernt. als sie cinbrachen und in der Tiefe des
Grubenweihers versanken. Ihre Kameraden
rieten sofort Hilfe herbei. Einige Arbeiter
eilten mit Stangen hinzu, die sie einem der
Jungen reichten, der noch einmal hochkam.
Der Junge griff auch danach, aber dann ver¬
sagten die Kräfte und er verschwand- Schnell
wurde ein Floß gebaut und die Jungen avs
dem Wasser geborgen, aber sie hatten schon
den Tod gefunden.

Maul-und KlauenleuAe
Die Maul - und Klauenseuche ist in Loffenau erloschen. Neu aus¬

gebrochen ist die Seuche in Huchenfeld und Schellbronn Kreis Pforzheim.
Es fallen daher

a) in das Beobachtunasaebiet:
Die Gemeinde Unlerreichenbach.

d) in den 15 Km-Umkreis « m einen Seuchenort:
Die Gemeinden Herrenalb und Loffenau.

3m übrigen verweise ich auf meine Bekanntmachung vom 21. ds. Mts.
' Calw, den 22. Dezember 1938.

Der Landrat:
2m Auftrag : Nagel .-Regierungsasscssor.

Lonvveiler

- i« <»ci » vit » - a >nis «iung.
>Vir beehren uns, Vervvanctte. streuncke unck bekannte ru

unserer am älontag. 26. Derember 1933 fLiepbanstag), im
Qastkaus rum »lVwckkorn« in Lonvveiler ststtkinckencken

kreuncklicksteinrulacken, mit cker Litte, ckies als persönliche
Linlsckung entgegen nekmen ru wollen.

Lolin ckes Karl Lrsnck, Läckermeister

stockter ckes Luckwig Lautli, Lukrmann.
Kirchgang'/,11 Dkr.

Lelckrennack- Langenalb

»ovtAL « IRs - LInlsrIu r »g.
Wir deekren uns, Verwandte, sireuncke unck kekannte,

ru unserer am Ltepvsnstag. clen 26. Derember 1938, im
Oastdaus rum »Lamm« in Langenalb slsttstnckencken

kreuncklicbsteinru'aäen mit cker Litte, ckies als persönliche
Linlsckung annedmen ru wollen.

Lelckrennacl, Langenalb
Kircbgang'/, 11 L'br in Langenalb.

Gatstalbei  Herrenalb.
Eine ältere, gutedßutrkuk

nit Kalb wegen Entbehrlichkeit
w verkaufen

Alfred Keller.
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Das paffende

Buch
für Ŵeihnachten
finden Sie in der

C MechW« VMroüiktti, Nmrllrg
Buchvcrkauf — Schreibware« und Biirobedarf

Eine große Auswahl erwartet Sie

Vettvorlage«
-in allen Preislagenvom

B i r k e n f e l d.

Taveten-Süiweizer
Pforzheim, nur Zerrennerstr. 2
neben Ufa.

sofort zu miete« gesucht.
Zu erfragen in der Agentur

d». Blattes.

ö- Da» kelns ^
Osscdsnk unterm '

W6itlk130 lll8bsum
ein eleganter

pforrtisim

bestes lAüncbner
kabnkat

lürj)smsn,
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Freitag den 23. Dezember 1938 96. Jahrgang Nr . 390Der Enzialer

/Ins Württemberg
Ein Toker und vier Schwerverletzte bei Berkehrsunfäl¬len. Auf der Kreuzung Hack-,^Rotenberg- und Bosler-straße in Gaisburg erfolgte ein Zusammenstoß zwischeneinem Lastkraftwagen und einem Personenkraftwagen.Dabei stürzte der Lastkraftwagen um. Der 22 Jahre alteLenker kam umer sein Fahrzeug zu liegen und zog sich

schwere Verletzungen zu, denen er bald nach Einlieferungin das Karl-Olga-Krankenhaus erlegen ist. — In der
Möhringerstraße wurde eine 36 Jahre alte Frau beim
Ueberichreiten der Fahrbahn von einem Personenkraftwa¬gen angefahren uno schwer verletzt Der Fahczeuglenkerfuhr, ohne sich um die Verletzte zu kümmern, weiter! sein
Kennzeichen konnte jedoch abgelesen werden. — In der
Heilbronnerstraße fuhr nachmittags ein 21 Jahre alterRadfahrer auf einen Stratzenbahnzug der Linie 15 auf. Ererlitt schwere Verletzungen und mußte in ein Krankenhausverbracht werden. — In der Mercedesstraße stieß ein 53Jahre alter Radfahrer mit einem Personenkraftwagen zu¬sammen. Er erlitt dabei Verletzungen, die seine Einliefe¬rung in ein Krankenhaus notwendig machten. — Auf derKreuzung Charlotten- und Blumenstraße stießen abendsein Lastkraftwagen und ein Personenkraftwagenzusam¬men Dabei wurden beide Fahrzeuge erheblich beschädigt.Ein 22 Jahre alter Beifahrer des Lastkraftwagens erlitteine Gehirnerschütterung.

— yörschweiler. Kr. Freudenstadt. (Brand imSchul - und Rathaus .) Im Schul- und Rathalls in
Hörschweiler brach früh kurz nachS Uhr ein Brand aus,dem innerhalb kurzer Zeit der Dachstuhl des erst vor dreiJahren umgebanten Gebäudes zum Opfer fiel. Auch dasobere Stockwerk, das den Schulsaal enthielt, wurde durchFeuer und Wasser schwer beschädigt. Obwohl die Lölchar-beiten durch die Kälte stark beeinträchtigt wurden, gelangdie Niederkämpsung des Feuers und die Rettung der imersten Stock untergcbrachten Schuleinrichtung und der
Schulbibliothek sowie die Ausräumung der im Erdgeschoßgelegenen Gemeindeverwaltung.

— Lühenhardt, Kr. Freudenstadt. (Brandausbruchrechtzeitig entdeckt .) Ein am Lützenhardter Schul-lokal vorübergehender Fußgänger bemerkte starke Rauch¬schwaden. Dem raschen Eingreifen der von ihm herbeigs-'rufenen Nachbarn gelang die Unterdrückung des Brandes,ehe dieser weiter um sich greifen konnte. Wie sich heraus¬stellte. hatte in der Umgebung eines Ofens der FußbodenFeuer gefangen, von dem auch das unter den Brettern ge¬legene Gebälk bereits ergriffen war.
— Oetenhausen, Kr. Tübingen (Gemeingefähr¬licher Strei  ch.) Wie jetzt erst bekannt wird, wurdenvor etwa einer Woche zwischen die Schienen des Bahn¬körpers Dettenhausen—Weil zahlreiche Eifenstücke. die ne¬

ben den Gleisen lagerten, gespannt. Ein Bursche aus Weil,der sich in der Umgebung des Tatorts einem Nachtwächtergegenüber verdächtig gemacht hatte gab auf dessen Vor¬halt an. von zwei Männern in dem' Augenblick beschossenworden zu sein, als als er die zwischen den Schienen lie¬genden Eisenstücke habe entfernen wollen. Da man den
Angaben des Burschen jedoch nicht,traute, wurde er derStaatsanwaltschaft Tübingen übergeben Hier gestand er«in. die Ellenstücke selbst zwischen die Schienen gelegt zu ha¬ben. Es wurde festgestellt, daß der Täter in der fraglichen
Nacht in eine- Wirtschaft schwer aezecht hatte

— Mrchheimu. T. (Kind sprin gt in Auto .) Aufder Dettinger Straße sprang ein 10 Jahre altes Mädchenhinter einem parkenden Lastkraftwagen, ohne sich vorherumzusehen, in die Fahrbahn eines entgegenkommendenPersonenautos. Das Kind, das zurzeit bei Verwandten zu
Besuch weilt und aus Nordamerika stammt, wurde vondem Kraftwagen erfaßt und zu Boden geschleudert. Miteinem Schädelbruch und sonstigen schweren Verletzungenmußte das Mädchen ins Krankenhaus eingeliefert werden,wo es ig bedenklichem Zustand darniederlieat.

— Ludwigsburg (Zu früh ausge st legen  I Aufdem Bahnhof Ludwigsburg verunglückte eine etwa 45Jahre alte Frau dadurch, daß sie aus einem in den Bahn¬hof einlaufenüen Vorortzug ausstieg, ehe dieser zum Hal¬ten gekommen war. Sie stürzte schwer und mußte miteiner Gehirnerschütteruna in das Bezirkskrankenhaus ver¬bracht werden

Württembergs Schulen
Der Besuch im Schuljahr 1S3S-ZS.

Nr. 18 des Amtsblatts des Württ. Kultministeriums
enthält die Uebersicht über den Besuch der Schulen im
Schuljahr 1938-39 Für Volks- und Mittelschulen ist derStand vom Beginn des Schuljahres angegeben, bei den
Berufsschulen ist der Stichtag der 1. Dezember 1937.

Die Volksschulen  zählen im laufenden Schuljahr
insgesamt 288 867 Schulkinder gegenüber 292 306 im Vor¬jahr. Davon entfallen auf die Grund'chulklassen 170 359, imVorjahr 172 525. In dem Rückgang der Schülerzahl derGrundschulen  spiegelt sich der Geburtenrückgang desJahres 1931-32 gegenüber dem von 1930-31 wider: imersten Grundschuljahr sind es Heuer 40 994 Kinder, imVorjahr waren es 44 089. Die drei übrigen Grundschul¬jahre zeigen wenig Veränderung gegenüber dem Vorjahr.

Die Mittelschulen  werden im Schuljahr 1938-39
von 848 Knaben und 4854 Mädchen besucht, wozu noch ins¬gesamt 287 Schüler in den Aufbauklassen kommen. Dis
Schülerzahl zeigt gegenüber dem Vorjahr eine leichte Zu¬nahme mit Ausnahme der hauswirtschaftlichsnKlassen derMittelschulen, dis stark abgenommen haben: 139 Schülerin¬nen gegenüber 286 SchMerinncn Im Vorjahr. Es ist be¬dauerlich daß die Einführung des Pflichtsahrs für disweibliche Jugend sowohl bei den hauswirtschaftlichen Klas¬sen der Mittelschulen als auch bei der hauswirtschaftlichenJahresschule der Stuttgarter Volksschulen einen sehr star¬
ken Rückgang zur Folge hat, bei letzteren von 761 im Vor¬jahr auf 261 j„ diesem Jahr.

Die Gesamtzahl der Schüler in den höheren Schu¬len  ist nahezu die gleiche geblieben: 37382 gegenüber
37 328 im Jahre 1937. Die Zahl der Mädchen in höherenSchulen hat etwas zugenommen, trotzdem im FrühjahrSchülerinnen, die nick» die Oberstufe besuchen, sowohl aus
der früheren Klasse6 als auch aus der Klasse5 ausgetretensind. 10 Oberschulen für Mädchen sind im Ausbau zu Voll¬
anstalten begriffen, darunter 7 zur ĥauswirtschaftlichenForm. Bei den Oberschulen für Jungen erfreut sich die ma¬thematisch-naturwissenschaftliche Form der Oberstufe eines
stärkeren Besuches als die sprachliche Form Die Gvm-nasien des Landes sind in ihren Schülerzahlen zurückge¬gangen (974 gegenüber 1013)

Beim Berufs- und Fachschulwesen sind die neuen Un¬
terscheidungen des Reichserziehungsministeriums zwischenBerufsschulen, Berufsfachschulen und Fachschulen strengdurchgeführt.

Die Berufsschulen  zeigen den fortschreitendenAusbau der landwirtschaftlichen Berufs¬schule  für die männliche Jugend, die nunmehr 70 Scha¬len mit 1140 Anschlußorten umfaßt, die in beiden Jahr¬gängen zusammen 11 629 Schüler zählen. Die haus-wirtschaftliche (ländliche und städtische) Berufsschulefür die weibliche Jugend zählt 26 499 Schülerinnen in 450Schulen, zu derlei) 678 Anfchlutzorte gehören. In den ge¬werblichen Berufsschulen  waren es im Vorjahr
43 591, in den kaufmännischen Berufsschulen12443 Schüler, während die Pflichtgewerbeschulo in diesemJahr 46 727. die kaufmännische Berufsschule 14 392 Schü¬ler umfassen. Die Zunahme erklärt sich aus der günstigenLage der deutschen Wirtschaft, die dazu führt, daß sich dieZahl der Lehrlinge erhöht hat.

>Beim Fachschulwesen  ist auf die erfreuliche Zu¬nahme der Schüler und Schülerinnen in den Landrvirt-
schaftsschülen hinzuweisen.

Oie Martte Württembergs
Bericht über die erste Dezemberhälfte.

Die Märkte Württembergs standen in der ersten Hälftedes Monats Dezember nach den amtlichen Berichten der
Landesbauernschaft vorwiegend im Zeichen der Boreindek-
kungen für das kommende Weihnachtsfest, so daß sich hieund da Spannungen ergaben, die man aber hofft noch vordem Fest ausgleichen zu können.

Der Getreide markt  lag aus den bekannten und
schon öfters erwähnten Gründen durchaus ruhig, dies qilt
sowohl für Brotgetreide als auch für Industrie- und Fut¬tergetreide. — Gleiche Ruhe war am Mehlmarkt  zubeobachten— Die Gemüsemärkte  des Landes stan¬den nach wie vor im Zeichen einer reichlichen Versorgungin den verschiedenen Kohl- und Wurzelgemüsen. — Weni¬ger reichlich war die Versorgung der Obstmärkte,  dainländi'ches Angebot nach wie vor kaum bemerkt wurdeund die ausländischen Zufuhren nur den notwendigstenTeil des allerdings gerade setzt um die Weibnachtszeit er¬
heblichen Bedarfs decken konnten. — Der Kartoffel-markt  blieb nach der nunmehr abgeschlossenen Eî kelle-rung vor. Spersekartosselnstill. Aehnlich ist es der denFutterkartoffeln.

Die M i l cha n l >e f e r u n g en im Gebiet des Milch¬
wirtschaftsverbandes sind in der Berichtsperiode weiter zu-
rückgegangen. Im Gefolge dessen sind auch die Herstellungs-
Möglichkeiten für Butter  geringer geworden, so daß zur
einigermaßen ausreichenden Deckung des gerade setzt hohenBedarfs Mengen von auswärts in erheblichem Umsange
angefordert werden mußten. — Der Eiermarkt  standim Zeichen einer lebhaften Nachfrage, die nur z. T. undauch nur mit Kühlhauseiern befriedigt werden konnte. —Der Absatz von Käse  war nach wie vor gut, da hier ein
gewisser Ausgleich für dis knappen Buttermengen gesucht
wurde.

Die Schlachtvie hmärkte  verzeichnet«» eine leichteZunahme der Großviehauftriebe, die zuletzt auch eine etwas
bessere Qualität aufwiesen. — Die Kälberzufuhren warenschwankend, zuletzt etwas größer bei langsam ansteigender
Beschaffenheit der Tiere. — Schafe und Hammel wurdenlebhaft gefragt und einigermaßen ausreichend angeboten.— Die Schweineversorgung  ließ noch zu wünschenübrig, wenn auch — sowohl nach Menge als auch nachQualität — gegen Mitte des Monats eine Besserung ein¬trat. — Die Versorgung mit Geflügel,  vor allem mitGänsen und Enten, mar ausreichend und gut; das Material
kam sowohl aus dem In - als auch aus dem Ausland

Der Fischbedarf  konnte gedeckt werden, da nicht,nur die Zufuhren frischer Seefische, sondern auch die vonBodensee-Fischen lebhaft waren. Besonders Blaufelchen.Silberselchen und Karpfen standen im Vordergrund desAngebots und d-s JiNereN"-'.
Stllt'gacter Eetce'drgroßmarkt. Die Abgabrneigungder

Landwirtschaft ist für alle Getreidearten nach wie vor sehrgroß, jedoch können wegen Lagerraummangel nur kleineMengen ausgenommen werden. Dis UmsatztLtigkeit hast sichsowohl in Brot- als auch in Jndustriegetreide in engenGrenzen. Futtergcrste und Futterhaser können in kleinenMengen untergebracht werden. Das Geschäft in Weizenmehlund Roggenmebl sowie in Mühlennachprodukten ist ausgegli¬chen. Der nächste Großmarkt findet am Dienstag, den 3.Januar 1939, statt. Im übrigen sind alle Preise unvelän-dert vom 6. Dezember 1933.
Stuttgarter Schlachtviehmarkt. Auftrieb: 74 Ochsen, 95Bullen, 503 Kühe. 147 Färsen, 1203 Kälber und 467Schweine. Preise: Ochsen 44 bis 45,5, 40 bis 41,5; Bullen42 bis 43,5, 3A bis 33.5. 33 bis 34,5; Kühe 42 bis 43,5,36 bis 39,5, 27 bis 33,5, 13 bis 24; Färsen 42 bis 44,5,39 bis 40,5, Kälber 62 bis 65. 56 bis 59, 47 bis 50, 38bis 40; Schweine 58,5, 57,5, 56,5, 52,5, 49,5, 57,5, 47 bis51,5, 56,5. Marktverlauf: c- und d-Kühe marktfrei, mäßig

be etzt; alles andere zugeteilt.

(20. Fortsetzung.)
„Und daß sie es tut, hältst du wohl für gänzlich aus¬geschlossen?"
„Wie sollte .sie auf diese abwegige Idee verfallen?!War Tina bis jetzt schon als Frau Doktor Rainer gutversorgt, so wird sie ein noch weit angenehmeres Lebenführen können, wenn ich selbst erst wieder der Kanzleivorstehe, der sie auch dann weiter eine äußerst schätzens¬werte interne Kraft bleiben soll. Denn Tina völlig ausdem Kanzleibetricb ansschalten, hieße diesen schwerschädigen; sie ist nämlich eine ganz hervorragendeIuristin , diese Blandine Mathesins . . ."
„Lieber Bernd, dn nennst Blandine „Mathesins", dufasist„hervorragende Iuristin ". du betonst „feiner, an-ständiger Kerl und guter Kamerad", dn unterstreichst

„unauslöschliche Dankbarkeit", du sprichst von der „Ver¬sorgung" der Frau , die offiziell deine Gattin heißt, vonallem, was du ihr sonst noch an Annehmlichkeiten desLebens bieten w' list, dank deiner auskömmlichen Lage.Aber du bedenkst nicht, ob diese Ehe, die keine ist, in
dieser sonderbaren Form auch unter den ganz veränder¬ten äußeren Umständen durchführbar, ja überhaupttragbar ist!?"

„Mein Gvtt, Franz . Das läßt sich nicht fetzt amgrünen Tisch entscheiden. Das bleibt abznwarten. Daswird sich schon irgendwie entwickeln. Und bei der dochvorhandenen gegenseitigen Wertschätzung ist durchausSie Bvraiissctziing dafür gegeben, daß dieser Pakt unterveränderten äußeren Umständen sogar zn einer rechtguten Ehe werden- kann."
„Das hältst dn für möglich!?"
„Aber, gewiß doch. Warum auch nicht. Ofsengestandenist mir deine Erregung rätselhaft, alter Franz ."
„Hältst du cS auch dann noch für möglich, wenn Feli¬citas Oigers wieder in deinen Gesichtskreis tritt ?^„Warum fragst dn das jetzt und so?"„Weil Felicitas , die unverheiratete Felicitas , wohlac

merkt, neuerdings Tauergast bei den Lorenzens ist;weil ich bereits wiederholt dort mit ihr ziisammcngctrvf.fen bin; weil auch deine Fran ste schon kennengeicrnthat, und weil du ihr dann ebenfalls bald begegnen wirstund mntzt."
^,Das . . . das ist freilich eine . . . Ucberraschung fürnnch. Gut, daß dn mich jetzt schon darauf aufmerksammachst. . . Aber diese Tatsache ändert natürlich nichtdas geringste daran, daß ich wohl weiß, was ich derFrau schuldig bin, die nicht allein meinen Namen trägt,sondern sich auch ehrenvoll darum verdient gemacht hat."„Und deine Liebe zu der andern . . .?"„Eine Liebe, der man nicht leben darf, mutz man in

sich verschließen. . . so hart es einen auch ankommenmag . . ."
„Aber . . ."
„Kein „aber", Franz . Mein Weg ist mir ganz klarund eindeutig vorgczeichnet. Durch nichts und nieman¬

den werde ich je mich um Haaresbreite davon abiveichen.Ich danke dir für deine freundschaftliche Besorgtheit undkann dir die beruhigende Nersichernng geben, daß ichebenso innerliche Gefahren zn überwinden, wie dasäußere Ansehen meines Namens zn wahren weiß."Bernd ertastet Helbings eiskalte Rechte. . .
Indes die Kraft des Entschlusses dem Antlitz LeSBlinden ihr rnhevolles Gepräge verleiht, schreit ans desandern Zügen grenzenlose Verstörtheit . . '.
Am folgenden Tag ist Ilse Waldner Gast im Rainer-Hans. Das heißt, als „Gast" wirkt sie nicht einen

Augenblick lang. Bon Anfang an fiihlt sie Zugehörig¬keit und löst Verbundenheit ans . Sie gehört hierher; sowird es empfunden und so empfindet sie auch selbst.Zn recht vorgerückter Abendstunde brechen Helbingund Ilse Waldner ans.
Schweigend haben sie bereits über die Hälfte deskurzen Weges zurückgelegt, als der Mann die Fragehervorstößt:
„Was sagen Sie zu ihr . . .? Ich meine, habe ich

sie Ihnen richtig geschildert. . .? Nicht nur den lich'enReiz dieser mädchenhaften Fran , sondern auch ihr Wesenin seiner unerschlossencn Herbheit . . .?"
„Ja . . . Bl'andine Rainer ist genau so, wie ich siemir vorgestcllt habe," entgegnet Ilse Waldner langsamund bedacht. In Gedanken seht sie hinzu:So. wie ich es vermutet, wo nicht gefürchtet habe.Denn dn. großer Innge , Franz Helbing, weißt von demwahren Wesen dieser Frau trotz deiner heißen Liebe znihr nichts; ahnst nichts von dem, was es in sich ver¬schließt nnö dir darum verschlossen scheint; verstehst nicht

den!eigenen Giockenton ihrer Stimme, weil dn nicht
weißt, daß so mir Frauenstimmen klingen, die am Tagernhige Bestimmungen und feste Anweisungen gebenund des Nachts einsam in die Kissen schluchzen. Diese
Blandine ist kein Dornröschen, das sütz-schlnmmeriidauf den Prinzen wartet, der es wachküßt. Immer stär¬ker wird meine Befürchtung, daß diese zarte und dochstarke Frau , daß diese wissende, leidende Seele durchkein Geschehen je dein werden kann, armer FranzHelbing . . .

Ans ihren Gedanken heraus kommt es aber dannspontan von ihren Lippen:
„Ich bin sehr froh, daß ich gekommen bin."„Und ich erst recht," erwidert der Mann überzeugtund doch ahnnngslös.
Hierauf trennt man sich mit einem herzlichen„GuteNacht", nachdem Helbing Ilse Waldner noch in ihr Zim¬mer begleitet hat.

Ans Sem kalten Schatten des hohen, düstern TvreSzrrm Kriminalgericht in As/tmoabit tritt Blandine hin¬aus in den Hellen, sonncndnrchglühten Innitag . 'Un¬willkürlich bleibt sie stehen, läßt sich von der leuchtendenHelle umfangen, die selbst der Nüchternheit dieserStraße Glanz gibt.
Abwesenden Blicks übersieht sie den Gruß von Instiz-rat Hartwig, einem ehrlichen Bewunderer ihrer Fähig¬keiten und Begabung, welche er selbst dann lobend an¬erkennt, wenn sie ihm — wie heute — im Gerichtssaalals Gegner eine glatte Niederlage bereitet.
Der lebhafte alte Herr spricht min so lange aus sieein, bis sic ihm schließlich doch ihre Aufmerksamkeit zu¬wenden muß. Das wird ihr wirklich nicht leicht, dennsie fühlt sich mit einemmal recht abgespannt. Hartwigentgeht das nicht.
„Müde . . . Kollegin?"
„Ein wenig . . . aber das wird sich schon wiedergeben."
„Würde Ihnen gar nicht schaden, mal gründlich ans-zuspanncn. Sehen verteufelt blaß und schmal drein."Während dies Hariwig in dem ihm eigentümlichengnimütigcn Knnrrton fcststellt, denkt Ilse Waldner, dieans dem gegenüberliegenden Bürgersteig seit etwa einerhalben Stunde ans Blandinc wartet:
Dieser Hauch von Leid und Melancholie paßt zn ihrerSchönheit; er läßt sie lieblicher erscheinen, hebt die ge¬wollte Strenge ans.

(F- rtietzung folgt.)



BergwMnaM
Von Peter Josef Kienül.

Im Dezember und in der Weihnachtswoche
war 's — auf einer Jagdfahrt im Bündner¬
land . Waren über die Fuorkla nach Lavin ins
Engadin hinabgestiegcn. Im Val Glims
rüsteten wir zu einem Gemstrieb . es war am
24. Dezember. Ein Graubündner Juger,
Peter , ein Senn , der Caspar Graesjli , und ich
sollten versuchen, bis zur Alp Marangug
einen Lsntriebspfad zu finden. Am Stephans¬
tag wollten wir dort einem steinalten Bock im
Gewand über der Alp Marangnn seinen Spul
austreiben.

Am festgesetzten Tag brachen wir auf , früh¬
morgens , daß wir am späten Nachmittag wie¬
der zurück sein konnten in Lavin . Cm winter-
klirrender Tag war cs im allcrschönsten Glanz.
Mächtig , weiß und groß standen im Kreis des
Bai Glims die Bergrieseu in aller Schneelast
und Eispracht . Die Schneereifen knirschten
auf der harschigen Decke, vor den Schneebrillen
flimmerte gelblich-grün das grelle Winter-
glitzern. Bor uns funkelten die Spitzen de-
Silvrrttagrnppe . Einmal machten wir Aast.
Der Eastxrr deutete mit seiner Pfeife nach
Süden . Weit hinten strahlte im Morgen¬
sonnenbrand wie eine kristallfunkelnde Mauer
Berg au Berg , einer ganz besonders . Der
Caspar sagte seinen Namen : „Piz Bernina !"
— Ganz seltsam klang's mir ans seinem
Mund , im rauhen Klang seiner Muttersprache.

Spät am Mittag schaufelten wir um die
->ütle einen Gang , der Caspar und ich. Der
Peter brotzelte inzwischen drinnen unser
.Mittag ". Als wir das Essen mit gesundem
Appetit Herunterlösselten , legte der Calpar
ganz plötzlich, aber ganz leise seinen Löffel
auf die Tischplatte , pfiff durch seine Zahne
und seinen vcrzanselten Bart : „Mannder ! . . .
's gcit will föhniges Wetter !" Und richtig!
Ganz komisch pfiff 's draußen um die Maran-
gnnhiitte . Ter Peter und ich standen aus.
gingen anS Fenkker. draußen sah man . wie
der Schnee ums Bänklein vor der Hütte wcg-
gefrenen wurde vom Föhn ! . . . '„Saubere Be¬
scherung!" sagte der Peter , „was soll's nun ?"
.Festgenagelt sind wir in der Hütten !" Mit

der .Bescherung wird 's wohl heut nix mehr!
Die drunten beim Pleita -Wirt feiern wohl an
bessere Christnacht als wir an der Fuorkla !"

Draußen schossen immer steiler die Strahlen¬
bündel einer bleiernen Sonne über den Tal-
bodcn vor den Flianawäuden . Zwischen zwei
mächtigen, brausenden GIctscherströmen, zwi¬
schen schmelzendem Schnee dunkelte, wuchs das
Gestein der Moräne , das Gewände rieselte im
schwarzen Schmclzwasser. weit hinten stieg
schemenhaft wie ein Schattendämon der Berg
auf ! Drängte gewaltig in die Luft , um -aust
von sagende» Wolkenfetzen, umbrandet von
splitternden Strahlenbnndeln einer gespensti¬
gen Wintersonne . Die urgewaktige Pyra-
midenmauer des Berges verglomm in brün¬
stiger GInt , die ausgloste in bösartigem Däm¬
mer̂ , versank in urplötzlicher Finsternis ! Ein
tollwütiger Wind orgelte um die Marangun-
hüttc , in der wir festgenagelt saßen. Der Föhn
draußen lachte sein schrillstes Lachen über drei
Menschlein, die er nm eine Christnacht betrü¬
gen wollte.

Aber es gelang ihm nicht. Es wurde den^
noch eine Christnacht gefeiert von uns ver¬
stiegenen Jagersleuten , die ihr Notauartier
zu einem Festauartier wandelten . Der Peter
suhlte das Kommando , energiich klangen leine
Weisungen durch den verräucherten Hütten¬
raum . Der Caspar schnitzelte Holzsväne . kiest

oaS Feuer nicht kleiner werden , und der Wind
säuselte durch den offenen Kamin . Der Peter
leerte die drei Rucksäcke, ordnete das Alnmi-
Nlumgeschirr, hieß imch am Hüttenkocher die
Hartspiritnswürfel anzünden , die er mir hin¬
zählte , entkorkte eine Flasche „St Gingolph ".
Dann saßen wir am Tisch, ans den Biechtellern
lagen Eier . Sakamischeibcn. jeder biß in ein
Trumm Brot , jeder lachte dem andern zu¬
frieden mitten ins Gesicht, draußen pfiff der
abziehende Föhn . . . Durch die abgelauten
Fensterscheiben glitzerte eine Bergnacht mit
tausend Sternfeueru.

Eine Nacht mit aller verschwendenden Pracht
eines Sternhimmels , der nur in einer Berg¬
welt so edelstcinklar flimmern kann. In der
Wortarmut der Mcnschensprache kann inan
das alles nicht schildern, nur erleben kann
man etwas Unfaßbares.

Meine zwei Hüttenkamcraden waren echte
Bündner . An Jahren ein . gut Teil älter als
ich. betreuten sie mich mit rührender Sorgfalt
— das ..Knäbli ". das es gewagt hatte , nur in
die Bergwelt hinaufzusteigen . Die zwei st'ihr-
ten mich vor die Hütte , hinaus in die kalte,
wunderwcbcnde Wintcrnacht . Der Peter sprach
kein Wort , der Caspar gab keinen Laut von
sich, ich spürte nur das Unsagbare jener Wrm --
dernacht . Ueber uns flammte ein grünschwar¬
zer Nachthimmel mit ungezählten Sternen,
der Gletscherstrom vor der Lütte brannte wie
weißflüssigcs Erz . unsichtbare Wasser rieselten,
eine laue Luft schwamm durch die Nacht,
ringsum schimmerten silbrige, weißlichblane.
wassergrüne Bergspitzen. Und mit .einemmal
sang die reine Stimme vom Peter eine feier¬
liche Melodie , in seiner so wunderschönen Hel
matlichen Sprache , wie ich sie aus Peters
Bününermund noch nie gehört hatte — und
der Senn , der Graeßli Caspar , sang dazu
mit . und ich gab mir die größte Mühe , die
unreife Tonlage dem Männergesang anzuglei¬
chen. Drei Menschen sangen in eine Bergnacht
hinaus : „Stille Nacht, heilige Nacht!" . . .

Das weltweite Lied verklang in einer him¬
melweiten Nacht, unsere Herzen klangen mit

in weltferner Heimatnahe ! — Dann gaben wir
uns alle drei die Hände : „G'segnetes Christ¬
fest!" sagte der Peter . .G 'segnetes Christ¬
fest!" brummte der Caspar . Ich wollte das
gleiche sagen, aber die plötzlich aufsteigende
Helinatsehnsucht — wann packt sie uns fester

Für den Europäer , der in Indien lebt, ist
das Weihnachtsfest natürlich etwas seltsam.
Denn wie soll man unter der glühenden Hitze
in Weihnachtsstlmmuug kommen. Der Ein¬druck eines weiß gepuderten Tannenbaums
mit Lichtern wirkt merkwürdig , wenn draußen
eine schwüle, indische Nacht über dem Lande
liegt. Und doch versuchen die Weißen immer
wieder den Gedanken des Wühnachtsfestes als
Erinnerung an die Heimat zu beleben. Die
Engländer veranstalten Zusammenkünfte und
Bälle , an denen natürlich nur eine sorgfältig
ausgesuchte Schar von Gästen teilnehmen darf.

Heute noch erinnert man stch an die Weih¬
nachtsfeier von Mozufferpore . Die Gattin
eines englischen hohen Offiziers hatte — in
Ermangelung einer Schneiderin einen
Durzhi . einen indischen Schneider beauftragt
ihr ein bestimmtes Kleid zu nähen dessen
Entwurf sie einem französischen Modeiournal
entnommen hatte . Der Schneide^ arbeiteteTag und Nacht. Er gab 'ich die größte Mühe,
um diese ungewohnte und :hm vollkommen
neue Arbeit zur Zufriedenheit der weißen
Frau zu Ende zu bringen . Dock nachher hatte
er das Kleid um -I Zentimeter -u eng gemacht.Nein — sie konnte mit diesem Kleid nicht zu
dem Fest gehen. Sie mußte ihr Ballkleid vom
vorjährigen Weihnachtsfest anlegen . Man
würde sich über ne lustig machen.

In ihrem Zorn sagte sie Hem indischen
Schneider , er sei so dumm , daß er besser in
den Brunnen springe . Sie ging in dem alten
Kleid zum Fest. Trotzdem war der Abend für
sie ein großer Erfolg . Doch als sie in den
Morgenstunden nach Haine rurückstbrte >ab

«rs am Heiligabend — verschlug mir die
Stimme . Geschämt Hab ich mich nicht darüber.
Und liebevoll klopften mir der Peter und der
Caspar zur gleichen Zeit auf die Schulter:
„Hascht recht. Buebli — laß d' Aeugeli glitzren
— 's isch' jo Hilige Noacht!" . . .

sie ein Dutzend Inder , die dabei waren , den
Durzhi aus dem Brunnen des Hauses zu ber¬
gen. Er hatte den Vorwurf der weißen Frauernst genommen.

Am Abend, nachdem drüben das Fest begon¬
nen harte — hatte er seine häuslichen Ange¬
legenheiten geordnet und war dann den Weg
gegangen , den ihm die weiße Frau in ihrem
Zorn gewiesen hatte.

Wievkel Vier trank die Wett?
Da die Belgier zu den stärksten Biertrinkern

der Welt gehören , haben sich die belgischen
Fachleute bemüht , eine Ueberstcht über den
Weltkonsum an Bier zu ichaffen. Man hat
alle internationalen Berichte der Bierlndustri»
sorgfältig gesammelt . Das Ergebnis ist selbst
kür den Optimisten , was den Bierverbrauch
auf dieser Erde betritt , überraschend . Im
Laufe von l2 Monaten wurden nämlich
!9 Milliarden Liter Bier durch durstige Keh¬
len hinuntergegonen . Das bedeutet eine Zu¬
nahme des WeltverbranchS um eine Milliarde
Liter im Laufe eines JahreS Die größte
Bierproduktion erfolgt in Amerika . An zwei¬
ter Stelle xsteht Deutschland , und dann folgt
En stand , dessen Biersabriken besonders für
die Versorgung der Kolonien einen wachsen¬
den Aufschwung seststellen.

Verkannte Schmeichelei.
„Diesen Tango möchte ich bis morgen früh,

mit Ihnen t mzen, Fräulein Erika !"
„Denken Sic , daß Sie ihn bis dahin be¬

griffen haben?" (Weite Welt .)

Lohnende Kunst.
„Drs Klavierspiel meiner Tochter ist mir

ein Vermögen wert ."
„Gibt sie Konzerte ?" — „Nein , aber ich kann

die Nachbarhäuser immer zum halben Preis
aufkaufen ." »*
Zahlung ln Naturalien

„Wieviel verdienst du eigentlich?" fragte ein
Freund den Bürotehrling des berühmten An¬walts.

„Sechstausend Franken im ' Jahr . Zehn
Franken die Woche in bar , den Rest in Gestalt
von Ratschlägen ." *

„Ich habe seit einiger Zeit die Schriftstellerin
zu meinem Beruf gemacht."

„Haben Sie schon etwas verkauft ?" — „Ja,
meine Uhr , meinen Wintermantel , zwei Ringe
Und mein Rcnnglas ."

Lehrerin : >,Nun , Karlchen, sage mir , wo der
Elefant gefunden wird ?"

Karlchen : „Der Elefant wird gar nicht ge¬
funden ; der ist viel zu groß , um verloren zu
werden ."

Auch die Kälte kann sie mcht abschrrcken. Lchirner (M ).
Lustiger Reigen auf blankem Eis . Auf allen Eisflächen tummeln stch nach dem plötzlichenKälteeinbruch die Schlittschuhläufer.

Sine indische Weihnachtsiraaöd.'e

ä>>?am Isgebutz aes Ssrenwikl; MN5 MW stMtz um ISSV
Von Oberlehrer Wild breit,  Wildbad

(Schluß)
Dieser Frankh war allem nach ein reicher

Mann. Vorsichtshalber hatte er sein „Paar
Geld" bei andern Leuten aufgehoben. So bei
einem Hans Seytter sein Goldgeld. Wenn
das Geld soll abgehoben werden, soll man ihm
geben1 fl. für die Verwahrung.

Es,muß damals überhaupt eine unsichere
Zeit gewesen sein. Weil ich 4706 nie große
Gefahr von Dieben und Mördern erhalten
habe, will ich das letzte Jahr Zieler , 10 fl. in
den Armenkasten , gestiftet haben . Dies nahm
er auch in sein Testament auf , so daß es ein
bleibendes Vermächtnis wurde . Ein andermal
berichtet er von einem Einfall 6̂92: Hab ich
verloren und sind gestohlen worden tut 3V fl.,
zu Calmbach ^ Kuo 11 fl„ aus demselben
Hans eine Truch mit Leinwand ausgeleert
worden , ist wert gewesen 85 fl., ist zusammen
120 fl.

Das Leben im Ausding ivar für ihn eine
böse Zeit . Er beklagt sich bitter über die Be¬
handlung durch seine Söhnerin . Den 1.
Apriüis 1706 wurde mir nicht einmal ein¬
brennt , so ich aus der kalten Stuben in kalte
Kammer ins Bett , bin ich halb erfroren . Mor¬
gens ich eine liederlich Suppen nngeschmälzt
essen sollt ; ich aber "Hab stehen lassen.

1703 ist ihm einmal wieder gestohlen wor¬
den in seiner Stnb 1 Königstaler , 3 Straß¬
burger Gulden und 3 Kopfstück. Den heiligen
Christtag von 1703 hat er besonders im Ge¬
dächtnis behalten : Da wir alle 3 zu dem hei¬
ligen Abendmahl gingen , hat die Frau Bas
Värenwirtin ihnen ein Maß Wein herab¬
geschickt. Aber die 2 unverständigen Tropfen
haben mir nit ein Gläslein Wein angebotten.
So sie mir für daS mcinige so schlecht und
liederlich tun , so ich jOerzeit so mit schlechtem,

rauhem Roggenbrot und die ganze Woche mit
1 Vierling Fleisch vorgnügt sein muß . Ein
andermal redet er von der hochmütigen , stol¬
zen, faulen Frau Bändel , die ihm anstatt
Dank Gestank anbietet . Allem nach hat sie ihn
gedrängt wegen dem Erben . Drum vermacht
er seine Mobilien den unverheirateten Kinds-
erbcm. Seine Nachfolger müssen recht rück¬
sichtslos gewesen sein. Einmal haben sie, wie
des Bücken Jakob Hans verbrannt ist, mich
nicht gewarnt oder heißen ans dem Bett aus¬
stehen. Sie sind alle aus dem Haus gelassen
und mikh liegen lassen, wie die leichtfertigen
Leut tun . Er versieht diese Notiz mit seinem
Siegel (zum Zeichen, daß es ihm wichtig ist.
Das Frankh ' sche Siegel zeigt ein breites Metz¬
gerbeil über , einem Ochsenkopf.)

Sein Verwandter Mattheus Frankh war
nicht so rosig gestellt. Ihm sandte Hans
Michel 2 fl. nach Stuttgart und zu seiner
Hochzeitskleidnng gab er ihm 13 fl. >5 Heller.

An Martini 1609 notiert er : Hab ich so
lang mir 's denkt, das Wasser allhier niemalen
so klein gesehen. Und so schön und trncken

l Wetter und der Kuhhirt ist noch ansgxfahren
(was 1938 auch möglich gewesen wäre !).

Unter demselben Tag : Hab ich mit meinem
Bruder Christof mein Kostgeld 1698—1699 bis
die Zeit alles und jedes abgerechnet.

Eine andere interessante Notiz : Für eine
Schuld von 2 fl. Hab ich durch einen Backen
von Tennich mit Korn empfangen . Oder
1693: Gib ich dem Michel Stall , Weißgerber
in Altenstaig , eine große 3jährige Bockshaut
zu gerben . Hat der vordere linke Fuß ein
Schlauch zum Zeichen. Oder : Stadt Wildbad
den 5. Dez. 1689 hat ich an gutem „paarem"
Geld vorgestreckt 100 fl. auf ein Jahr , Zins zu
geben 6 fl. Und mich von Fron und Wacht
frei zu lassen versprochen

1684 hatte er noch einen Vichhandel , der
ihn bis Stuttgart führte . Metzger von dort
schuldeten dem Frankh Geld für 19 Schweine
und 2 Oxen.

Dieses Tagebuch berichtet von einem kleinen
Zeitraum im Leben des Hans Michel Frankh,
aber wir haben doch den Mann als eine Re¬
spektsperson von Wildbad kennen gelernt.
Vielleicht geben spätere Forschungen Gelegen¬
heit , das Porträt des Bärenwirts zu ergänzen.

Senkti»Sie Weserle«SW«!

Walfang rin gefährliches Geschäft.
Der Walfänger Thorgaut , der zmammen

mit der schwimmenden Oelraffinerie Thors-
Hammer in der Antarktis unterwegs rst, erlitt
einen gefährlichen Unfall , dem um ein Haar
die gesamte Besatzung zum Opfer gefallen
wäre . Der Walfänger hatte nämlich einen
Zusammenstoß mit einem Eisberg dessen Aus¬
dehnung unter Wasser sich nicht rechtzeitig
übersehen ließ. Die Besatzung von 13 Mann
konnte sich jedoch solange über .Wasser halten,
bis von anderer Seite Hilfe gebracht worden
wah

Der Weihnachtsbaum der Seeleute . Weltbild (M ).
Auf der Kuppe des Deiches neben der Seeschlense Wesermünde erstrahlt bei früher Dunkebheit der Weihnachtsbaum und grüßt die heimkehrenden ScknNe.
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